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1. Aufzug: 
(Bühne mit einem großen, übertriebenen Gehirnmodell im Hintergrund. Der 
Kabarettist kommt mit einer Pinocchio-Puppe auf die Bühne, hält sie in der 
Hand und beginnt zu sprechen.) 
 
Kabarettist: (schaut die Puppe an) Pinocchio, mein Junge, heute 
haben wir uns hier versammelt, in den weitläufigen, verworrenen 
Korridoren des menschlichen Verstandes. (zeigt auf das Gehirnmo-
dell) Ein Ort, an dem Wunder und Wahnsinn in einer elektrisie-
renden Symphonie des Denkens tanzen. Eine berauschende 
Balz der Neuronen, die im Takt der Kognition cha-cha-cha tan-
zen. 
 
Sehen Sie, liebe Gäste, unser Gehirn, diese formbare Masse aus 
Fleisch und Fantasie, ist eine Bühne, auf der das Spektakel des 
Denkens stattfindet. Und Pinocchio hier, unser hölzerner Philo-
soph, wird uns auf einer Reise begleiten, bei der wir die mensch-
liche Fähigkeit des Erkennens und Urteilens zelebrieren. (zur 
Puppe) Nicht wahr, Pinocchio? (bewegt die Puppe, so dass sie zu nicken 
scheint) 
 
Pinocchio, du bist aus Holz, ein Kind der Sägespäne und des 
Leims, aber sogar du, mein Freund, kannst mit dem Verstand 
arbeiten. Oder zumindest so tun, als ob! (lacht) Stell dir vor, diese 
Bäume von Neuronen im Wald deines Kopfes, die in einem fre-
netischen Rhythmus der Rationalität wackeln. Jedes Blatt, ein 
Gedanke; jeder Ast, eine Verbindung, die in der symphonischen 
Stille der Synapsen singt. 
 
Die Gedanken, Pinocchio, sind wie wilde Vögel, die sich im un-
ermesslichen Himmel unseres Geistes entfalten. Es gibt keine 
zentrale Stelle, kein königliches Schloss, kein Hauptquartier, in 
dem sie residieren. Nein, sie sind Nomaden, Reisende, die sich 
gleichzeitig über das ganze  
Gehirn verstreuen, in einer ekstatischen Parade der Potenziale. 
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Es ist, als würde man eine Party feiern, Pinocchio, eine unendlich 
komplizierte, verblüffende Party des Bewusstseins. Wo die 
Gäste - die Gedanken - sich in den eleganten Sälen der Überle-
gung, in den geheimen Ecken der Konzeptbildung und in den 
lauten, farbenfrohen Räumen der Problemlösung tummeln. 
 
Und sprechen wir über Gesinnung, Pinocchio. Gesinnung! Es 
ist wie der Wein, der bei dieser Party serviert wird. Es färbt un-
sere Gedanken, taucht sie in Töne des Voreingenommenen und 
des Urteilskräftigen. Mit einem Glas Gesinnung in der Hand, 
tanzen unsere Gedanken anders, sehen die Welt durch den be-
nebelten Schleier der subjektiven Realität. 
 
Doch was ist Denken ohne die magischen Zutaten der Vorstel-
lung, der Erinnerung und der Begriffe? Sie sind die Musik, die 
diese kognitive Fiesta belebt. Unsere inneren DJ’s, die den 
Soundtrack unseres mentalen Marathons kreieren. Sie formen 
die Erkenntnisse, diese kleinen, leuchtenden Glühwürmchen, 
die in den dunklen Nächten der Unwissenheit leuchten. 
 
Pinocchio, du fragst, wie das Denken funktioniert? Es ist wie ein 
Zirkus, mein Freund, ein brillanter, chaotischer, wundersamer 
Zirkus des Bewusstseins. Hier jonglieren wir mit Urteilen, balan-
cieren auf dem Drahtseil der Überlegungen, und die Clowns der 
Konfusion bringen uns zum Lachen und Weinen. 
 
Denken ist das große Kabarett des Lebens. Und wir, Pinocchio, 
sind die Künstler und das Publikum, in dieser unaufhörlichen, 
unglaublichen Show des menschlichen Geistes. Also, setz deine 
beste Nase auf, mein hölzerner Kumpane, und lass uns in dem 
Kabarett des Denkens tanzen! 
 
(Bühnenlichter dimmen sich, während der Kabarettist mit der Pinocchio-
Puppe von der Bühne tanzt.) 
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2. Aufzug: 
Titel: " Denken, Nicht-Denken und der Große Zirkus des 
Geistes"  
(Bühne mit einer Mischung aus bunten und dunklen, chaotischen und beru-
higenden Elementen, die das Konzept des Denkens und Nicht-Denkens 
repräsentieren. Der Kabarettist tritt in einem extravaganten Outfit auf, das 
halb hell und strukturiert, halb dunkel und fließend ist, um die Dualität 
zu symbolisieren.) 
 
Kabarettist: (mit einer dramatisch-theatralischen Stimme) Meine Da-
men und Herren, heute Abend präsentiere ich Ihnen die erstaun-
lichste, verwirrendste und absolut atemberaubendste Show auf 
Erden – "Denken, Nicht-Denken und der Große Zirkus des 
Geistes"! (applaudiert und verbeugt sich selbstüberschätzend) 
 
Lassen Sie uns zuerst die Strahlen der Kognition entzünden und 
in die Arena des Denkens eintreten! (zeigt auf die helle Seite der 
Bühne) Hier, in diesem funkelnden Zirkuszelt des Bewusstseins, 
ist alles in Bewegung, ein wahrhaftiges Karussell der Kognition. 
Wir analysieren, wir bewerten, wir synthetisieren – oh, die faszi-
nierenden Jonglierakte unserer grauen Zellen! 
 
Denken, dieses zauberhafte Ballett des Gehirns, wo Worte und 
Symbole in einem kühnen Tanz der Definitionen und Bedeutun-
gen wirbeln. Hier ist die Sprache der Ringmeister, der die Auf-
führung mit Rhythmus und Präzision dirigiert, ein Orchester der 
Ordnung in der Melodie der Mentalität. 
 
Aber warten Sie, was ist das? (zeigt in die Ferne) Am Horizont der 
Zukunft erscheint die Planung, diese visionäre Hellseherin, die 
die Geheimnisse des Morgen enthüllt. Mit ihrer Kristallkugel der 
Voraussicht entwirft sie Szenarien, strickt Wahrscheinlichkeiten, 
webt die Stoffe der Erwartung. 
Ah, und dann gibt es das Bewusstsein, diesen aufmerksamen 
Wächter des Geisteszirkus. Er hält die Fackel der Wachsamkeit 
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hoch, beleuchtet die Ecken und Winkel unserer Gedanken, lädt 
uns ein, das Spektakel unserer eigenen mentalen Akrobatik zu 
beobachten. 
 
(Nimmt einen dramatischen Wechsel und geht zur dunkleren Seite der 
Bühne.) Aber treten Sie näher, meine Damen und Herren, und 
erleben Sie das mysteriöse, das magische, das mystische Reich 
des Nicht-Denkens! (die Musik und Beleuchtung werden weicher und 
mysteriöser) 
 
Hier, in den Schatten der Automatisierung, wo Reflexe und Ins-
tinkte in einem uralten Tanz der Überlebenskunst fließen. Sie 
brauchen keinen Dirigenten; sie bewegen sich mit der Eleganz 
der Einfachheit, der Reflexion der Reaktionen, in den rhythmi-
schen Mustern der Präprogrammierung. 
 
Und in dieser dunklen Stille finden Sie auch das Heiligtum der 
Meditation und Achtsamkeit. (spricht leiser und langsamer) Ein 
Ozean der Stille, wo die Wellen des Denkens zur Ruhe kommen, 
und der Geist, dieser ruhelose Reisende, endlich den süßen Nek-
tar der Nicht-Aktivität kosten darf. 
 
Sehen Sie dort die fließenden Flüsse der Intuition, die Wasser-
fälle der Kreativität, wo der Geist in den freien Fluss des 
„Flows“ eintaucht? Hier, in der Landschaft des Loslassens, wo 
Gedanken und Handlungen in einer natürlichen Sinfonie ver-
schmelzen, ohne dass der Dirigent des bewussten Denkens ein-
greift. 
 
Und schließlich, tief im Untergrund unseres Zirkus, lauert das 
Unterbewusstsein, dieses Labyrinth der verborgenen Prozesse. 
Ein Ort, an dem Gedanken und Ideen in den geheimnisvollen 
Schatten agieren, fernab von der prüfenden Bühne des Bewusst-
seins. 
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Mein Gott, liebe Zuschauer, welch eine Show, welch eine Per-
formance des menschlichen Geistes! Denken und Nicht-Den-
ken, die Hauptdarsteller in diesem unglaublichen Drama des Da-
seins. 
 
Also setzen Sie sich, entspannen Sie sich, und lassen Sie sich von 
der Magie des „Denkens“ und „Nicht-Denkens“ verzaubern, in 
der großen Arena des Lebens! 
 
(Der Kabarettist verbeugt sich, und die Lichter dimmen sich, während die 
Musik in einer Mischung aus heiteren und mysteriösen Tönen ausklingt. 
Kabarettist kehrt mit einer mysteriösen Maske, die eine Seite als "Denken" 
und die andere als "Nicht-Denken" gekennzeichnet hat, zurück auf die 
Bühne.) 
 
Kabarettist: (während er die Maske hält) Betrachten Sie dies, meine 
faszinierenden Freunde, die Zwillingsgesichter unserer Existenz 
– das rätselhafte Maskenspiel des Geistes! (pausiert und betrachtet 
die Maske) Oh, wie täuschend und doch aufschlussreich ist dieses 
Duo der Dualität! 
 
(dreht sich zur "Denken"-Seite der Maske) Hier steht „Denken“, das 
strahlende Gesicht der Rationalität, der Architekt unserer Reali-
täten, der Maler unserer mentalen Landschaften. „Denken“, der 
große Dirigent eines orchestralen Opus, in dem Melodien der 
Logik und Harmonien der Analyse in der Luft schweben. Es ist 
die lebendige Leinwand, auf der wir das Gemälde des Verstehens 
zaubern, die Stufen, auf denen wir die Choreografie der Kon-
zepte aufführen. 
 
(dreht sich zur "Nicht-Denken"-Seite der Maske) Und dann, das ver-
führerische Antlitz des „Nicht-Denkens“, ein Raum des Myste-
riums, das sanfte Wiegenlied der Stille. Hier fließen die Ströme 
der Intuition, hier tanzen die Schatten der Instinkte, hier ruhen 
die Gedanken in den Armen der Leere. „Nicht-Denken“, das 
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sanfte Glühen des Mondlichts in der dunklen Nacht der Seele, 
die ruhigen Gewässer des Bewusstseins, in denen der Sturm des 
Denkens zur Ruhe kommt. (schwingt die Maske und wechselt zwischen 
den Seiten) Sehen Sie, wie sie tanzen, diese bezaubernden Gesichter des 
Geistes? Ein Tango der Transformation, eine Rumba der Realität, ein 
Walzer der Wahrnehmung! 
 
(Ablage der Maske, mit einem tiefen, theatralischen Atemzug) Kabaret-
tist: Doch was wäre, wenn wir diese Masken ablegen könnten? 
Was, wenn wir die Grenzen des „Denkens“ und „Nicht-Den-
kens“ durchbrechen, die Barrieren einreißen und die wahre Es-
senz des Seins enthüllen könnten? (macht eine dramatische Pause, 
während er das Publikum ansieht) 
 
In dieser entblößten Arena des Bewusstseins, wo die Masken fal-
len und die Musik verstummt, finden wir vielleicht die pure Ma-
gie des Moments, das nackte Nirwana des Jetzt. Ein Raum, in 
dem „Denken“ und „Nicht-Denken“ zu einer sanften Umar-
mung verschmelzen, in der die Melodien der Stille mit den 
Rhythmen der Realisierung tanzen. 
 
(alterniert zwischen hektischen Bewegungen und ruhigen Momenten, wäh-
rend er spricht) Also, liebe Zuschauer, lassen Sie uns in den wilden 
Wirbeln dieses geistigen Zirkus verirren, in die Geheimnisse und 
Spektakel der Bühne des Seins eintauchen. Wo „Denken“ und 
„Nicht-Denken“ die Protagonisten und Puppenspieler unserer 
persönlichen Performance sind. 
 
Lassen Sie uns die Masken ablegen und den kühnen, nackten, 
authentischen Tanz des Geistes zelebrieren, in dem alles möglich 
ist in der unendlichen Improvisation des Lebens! 
 
(Der Kabarettist beendet seinen Monolog mit einer tiefen Verbeugung, wäh-
rend Lichter und Musik langsam verklingen, und verlässt dann die Bühne.) 
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3. Aufzug: 
 
1. Szene: 
 
Kabarettist: (tritt mit einem riesigen, aufblasbaren Gehirn und einer 
Puppe, die wie ein Nachrichtensprecher aussieht, auf die Bühne) Guten 
Abend, meine Damen und Herren! Heute Abend präsentiere ich 
Ihnen die sensationelle, die spektakuläre, die einzigartige Show 
– "Das große Duell: Meinung gegen Selbst-Denken"! (Applaus, 
Trommelwirbel) 
 
(zeigt auf das aufblasbare Gehirn) Hier, in der linken Ecke, wiegen 
wir schwer mit aufgeblasenen Vorurteilen und parierten Parolen, 
das unermüdliche, das aufgeblähte, das oft verwirrte – "Haben 
einer Meinung"! Und in der rechten Ecke, schlank, agil, mit ei-
nem Arsenal von Analyse und einer Kaskade von Kritik, das un-
ermüdliche, das unnachgiebige, das unaufhaltsame – "Selbst-
Denken"! (Applaus, Fanfaren) 
 
Kabarettist: (geht zum aufblasbaren Gehirn) Oh, unser Champion 
der Meinungen, so robust und voll von Luft – oder sollte ich 
sagen, heißer Luft? (kichert) Ja, das Gehirn, das sich von den 
saftigen Brocken der Medien ernährt, von den verführerischen 
Saucen sozialer Zustimmung mariniert und von den Gewürzen 
der Gruppendynamik gewürzt wird! Eine Meinung haben, oh, 
wie einfach ist das! Wie das Abfüllen von Limonade in ein Glas 
– sprudelnd, süß, aber lassen Sie es stehen, und es wird flach! 
(schwingt die Puppe) „Die Welt ist flach!“, „Karotten fliegen!“, 
„Kühe singen Oper!“ - applaudiert alle für die Meinungen, die 
wir geerbt, geliehen, oder an der Türschwelle gefunden haben! 
 
Kabarettist: (geht zur Seite des „Selbst-Denkens“) Und hier, unsere 
ruhige Revolutionärin, die Königin der kritischen Fragen, die 
Herzogin der Diskernierung – das Selbst-Denken! Oh, sie fragt, 
sie analysiert, sie philosophiert! Sie ist nicht zufrieden mit dem 



12 
 

Fast-Food-Futter der Fakten, nein! Sie kocht ihr eigenes Gour-
met-Gericht der Gedanken! Sie ist wie ein Sommelier, der den 
Wein der Weisheit prüft, riecht, kostet und nur das Beste aus-
wählt! (applaudiert) „Warum ist die Welt flach?“, „Wie fliegen Ka-
rotten?“, „Wann hat die Kuh Oper gesungen?“ – Bravo, Selbst-
Denken, für das Bestreben, die Welt mit den Augen der Erkun-
dung zu sehen! 
 
Kabarettist: (wird dynamisch, bewegt sich zwischen den beiden Seiten) 
Und jetzt, meine Damen und Herren, beobachten Sie, wie das 
Duell entbrennt! (mit einer dramatischen Geste) Das Duell beginnt! 
Ein Glockenschlag der Geistesgegenwart hallt durch die Arena, 
die Schlacht zwischen dem Monolithen der Meinung und dem 
Gladiator des Geistes ist eröffnet! (schnippt mit den Fingern, Lichter 
flackern) 
 
Kabarettist: (zeigt auf „Meinung haben“) Zuerst steigt „Meinung 
haben“ in den Ring, prall gefüllt mit den Klischees der Kultur, 
bewaffnet mit den Schwertern der Stereotypen. Seine Bewegun-
gen sind vorhersehbar, seine Taktiken sind trivial, aber seine Prä-
senz ist mächtig, durch die schiere Masse an Anerkennung und 
Akzeptanz, die er in den Arenen der Apathie gewonnen hat. 
 
(„Meinung haben“ pustet einen Windstoß aus Parolen und populären Phra-
sen in die Arena, eine Wolke aus wiederholten Rhetoriken umhüllt das 
Publikum.) 
 
Kabarettist: (wirbelt herum, zeigt auf „Selbst-Denken“) Aber halt! 
„Selbst-Denken“ betritt die Bühne, leichtfüßig auf den Sohlen 
der Skepsis, die Augen funkelnd mit den Flammen der For-
schung. Ihre Waffen sind die Pfeile der Perspektive, die Schilde 
der Selbstreflexion und die Rüstungen der rationalen Argumen-
tation. 
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(„Selbst-Denken“ schwingt das Schwert der Untersuchung, und ein Licht-
schein von Klarheit und Erkenntnis durchbricht die Dunstwolke der wie-
derholten Rhetoriken.) 
Kabarettist: Ein Gefecht entfaltet sich! „Meinung haben“ 
schlägt mit den mächtigen Fäusten der Falschinformation, ver-
sucht, „Selbst-Denken“ mit den Ketten der Konformität zu fes-
seln. Er schmettert Slogans, donnert Dogmen, prasselt mit Vor-
urteilen. 
 
(„Meinung haben“ entfesselt eine Lawine von lauten, aber leeren Worten, 
die durch die Arena hallen, ein Trommelfeuer von Täuschung und Trug-
schluss.) 
 
Kabarettist: Doch „Selbst-Denken“ weicht aus, pariert, kontert! 
Mit den kraftvollen Pfeilen der Prüfung durchbohrt sie die Illu-
sionen der Ignoranz, mit den scharfen Klingen der Kritik zer-
schneidet sie die Netze der Nichtigkeit. Sie tanzt durch die Arena 
mit der Eleganz der Erkundung, die jedem Schlag ausweicht, je-
dem Täuschungsmanöver trotzt. 
 
(„Selbst-Denken“ webt Muster der Mehrdeutigkeit, malt Bilder von Mög-
lichkeiten, komponiert Symphonien aus sinnvollen Diskursen.) 
 
Kabarettist: Das Duell erreicht seinen Höhepunkt! „Meinung 
haben“, erschöpft, wiederholt seine alten Tricks, brüllt seine ba-
nalen Behauptungen, aber seine Schläge verlieren an Kraft, seine 
Strategien erscheinen stereotyp und oberflächlich. Wer wird ge-
winnen in dieser Arena der Auseinandersetzung? Werden wir zu-
frieden sein mit dem Tröpfeln trivialer Überzeugungen, oder 
werden wir die Ozeane origineller Einsichten durchqueren? 
Werden wir die Pappmaché-Pyramiden der populären Perspek-
tiven besteigen, oder werden wir die Everest-Ebenen erhabener 
Erkenntnisse erklimmen? 
 



14 
 

(„Meinung haben“ wankt, seine Schatten verblassen, seine Echos verhallen 
in der weiten Wüste der Worthülsen.) 
 
Kabarettist: „Selbst-Denken“, unermüdlich, entfesselt den 
Sturm der Synthese, den Regen der Reflexion, den Blitz der Bril-
lanz. Ihre Siegesrufe sind die Lieder der Logik, die Hymnen der 
Hypothesen, die Melodien der Meisterschaft über den eigenen 
Geist. (nähert sich dem Ende, wird nachdenklicher) In den 
Kämpfen unseres Geistes, in der Symphonie unserer Synapsen, 
lassen Sie uns den tapferen Tänzer des Selbst-Denkens applau-
dieren, der uns dazu einlädt, Choreografen unserer Konzepte zu 
sein, Dirigenten unserer Überzeugungen, Meister unserer men-
talen Melodien. Möge das Selbst-Denken triumphieren! Mögen 
wir Meister unserer Meinungen sein, nicht Sklaven der Suggesti-
ons! Möge die Arena unseres Geistes das Echo echter Erkennt-
nisse, die Musik authentischer Auseinandersetzungen und die 
Kunst kühner, brillanter Gedanken sein! 
 
(„Selbst-Denken“ strahlt, ihre Lichter leuchten heller, ihre Klänge klingen 
klarer, und die Arena erleuchtet mit den Feuerwerken der freien Gedan-
ken.) 
 
Kabarettist: Und so, meine Damen und Herren, in diesem epi-
schen Duell der Diskurse, sehen wir das triumphale Ballett des 
„Selbst-Denkens“, das die Bühne der Brillanz beherrscht, die 
Ovationen der Originalität empfängt und den Titel des wahren 
Meisters unserer mentalen Arenen beansprucht! (verbeugt sich dra-
matisch, Publikum applaudiert) 
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2. Szene: 
 
Stimme aus dem OFF: Das war´s? Mehr nicht, das es da noch 
zu sagen gäbe? Ein Duell? Kein eigenes, episches Stück über die 
diffizielen Gegensätze und Ansichten des Wesentlichen, dessen 
wir habhaft werden könnten? Hm...! Es muss noch mehr geben! 
Mehr von dem, was unsere Gesellschaft immer erneut spaltet 
und was sich nicht durch solch einen primitiven Boxkampf der 
Oberflächlichkeit ausdrücken läßt. Also, wenn ich bitten darf:  
 
Kabarettist: (tritt energisch auf die Bühne, ein übertriebenes Manuskript 
in der Hand, das Publikum mit einer theatralischen Geste begrüßend) Gu-
ten Abend, Damen und Herren! Heute präsentiere ich Ihnen 
eine herkulische Heldensaga, eine epische Expedition in die exo-
tischen Ecken des menschlichen Geistes! (schwingt das Manu-
skript) Tauchen Sie ein in die tumultartigen Tiefen des Denkens, 
wo Titanen der Tradition und Monster der Mediokrität in der 
Arena der Apathie kämpfen! 
 
(Musik spielt, Lichter flackern, eine übertriebene Darstellung des „Den-
kens“ wird projiziert) 
 
Kabarettist: Act Eins! Der Medieneinfluss! (ein übertrieben großes 
Smartphone erscheint auf der Bühne) Betreten Sie die bläuliche Blase 
der Bildschirmabhängigkeit, wo Nachrichten wie narkotische 
Nebel wabern und soziale Netzwerke als süchtig machende Sau-
cen serviert werden! Hier, meine Damen und Herren, werden 
Meinungen maschinell hergestellt, in Algorithmen-Alleen, wo 
Originalität obsolet wird und Kreativität in Ketten liegt! 
 
Kabarettist: (mit einer extravaganten Geste, die das Publikum fesselt, 
während im Hintergrund eine Projektion von flimmernden Nachrichten-
feeds, Tweets und Social-Media-Logos erscheint) Meine Damen und 
Herren, lassen Sie uns gemeinsam eine Reise in die dunklen, ver-
schlungenen Pfade des digitalen Dschungels unternehmen! Ein 



16 
 

mystischer Ort, wo die Flora aus Fakten und die Fauna aus Fik-
tionen ist. Ein Dschungel, der im nebligen Licht der LCD-
Leuchten leuchtet und dessen Bäume tief mit den Reben der 
Reichweite verwurzelt sind. (nimmt das Smartphone theatralisch in die 
Hand, als ob es ein mächtiges Artefakt wäre) 
 
(Mystische Musik spielt im Hintergrund, Lichter ändern die Farben, um 
die Digitalwelt darzustellen) 
 
Kabarettist: (mit einer erzählerischen Stimme, die die Spannung steigert) 
In den hallenden Hallen dieses hypervernetzten Habitats hallen 
die Hymnen der Hastags wider. Hier, in diesen elektromagneti-
schen Ebenen, werden Mythen gemacht und Märtyrer gemünzt. 
Meinungen werden nicht mehr in den Tempeln des Denkens ge-
boren, nein! Sie werden in den Fabriken der Follower und Likes 
gefertigt. 
 
(Trommelwirbel, Projektionen von viralen Videos und Trendthemen) 
 
Kabarettist: (geht energisch auf der Bühne umher, das Publikum mit 
jedem Schritt einbeziehend) Beobachten Sie, wie die Avatare der An-
erkennung in den Arenen der Algorithmen antreten, bewaffnet 
mit den Waffen der Worte, manchmal scharf, oft oberflächlich. 
Sie duellieren sich in Diskussionen, die von den dunklen Dämo-
nen der Desinformation dirigiert werden. 
 
(Visuelle Effekte zeigen, wie Informationen im digitalen Raum fließen und 
verändert werden) 
 
Kabarettist: (zeigt mit einer großen Geste auf die Projektion) Siehst du 
die Echos der Emotionen, die in den endlosen Ebenen der elekt-
ronischen Echos widerhallen? Jeder Klick, jedes Like, jedes Tei-
len speist die Spirale der Spektakel. Die Grenzen zwischen dem 
Realen und dem Repräsentierten verschwimmen, und die Wahr-
heit wandert verwirrt in den Wirren der Webseiten. 
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(Lichter flackern, die Musik wird dramatischer) 
 
Kabarettist: (nähert sich dem Publikum, die Stimme wird intimer) Und 
in diesem überwältigenden Orchester der Online-Oper, wo ist 
das Individuum? Verschüttet unter den Versen der Viralität, ge-
fangen in den Käfigen der Konformität! Wir sind die Akteure 
geworden, aber auch das Publikum, in einer endlosen Enzyklo-
pädie der Exhibition. 
 
(Applaus, der Kabarettist macht eine dramatische Pause) 
 
Kabarettist: (mit einer plötzlichen Veränderung der Energie, laut und 
leidenschaftlich) Aber fürchten Sie sich nicht! Denn heute Abend 
werden wir die Masken der Manipulation zerreißen! Wir werden 
die Algorithmen aufdecken und die Authentizität applaudieren. 
Lassen Sie uns die Medien demystifizieren und in den manchmal 
wahnsinnigen, aber immer wundervollen Wellen des eigenen 
Willens wandeln! 
 
(Klatschen, Trommelwirbel) 
 
Kabarettist: Act Zwei! Die Bastion der Bildung! (ein veraltetes 
Schulbuch und ein Zeigestock erscheinen) Eine imposante Institution, 
illustriert mit Informationen, aber ist es auch ein Inkubator der 
Innovation? Wir marschieren im Marsch der Memorierung, aber 
wo, oh wo, ist die Muse der kritischen Meinung? Schulbänke 
werden zu Schlachtfeldern, wo parrotierte Phrasen prächtige 
Panzer sind! 
 
(Lichter blinken, Kichern im Publikum) 
Kabarettist: (tritt mit einem übertriebenen Marschieren auf die Bühne, 
das veraltete Schulbuch und den Zeigestock schwingend, während im Hin-
tergrund das Geräusch von Schultafelkreiden und das Kichern von Kindern 
zu hören ist) Meine Damen und Herren, willkommen also in den 
hallenden Hallen der heiligen Heuchelei, den prächtigen Palästen 
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der Prägung, wo die jungen Gemüter im Garten der Gelehrsam-
keit gezüchtet werden! 
 
(Lichter im Saal simulieren das Klassenzimmer, ein schwarzer Vorhang 
öffnet sich und zeigt eine überdimensionierte, aber veraltete Schulbuchpro-
jektion.) 
 
Kabarettist: (feierlich, als ob er eine wichtige Lektion lehrt) Hier, in 
diesen ehrwürdigen Hallen, werden die Samen der Struktur und 
des Systems gesät. Die Sonne des Wissens steigt auf, aber ihre 
Strahlen sind oft kalt und kalkuliert, getrübt durch den Staub der 
dogmatischen Doktrinen. 
 
(Musik mit einem altmodischen, monotonen Rhythmus spielt im Hinter-
grund) 
 
Kabarettist: (geht umher, als ob er durch die Reihen eines imaginären 
Klassenzimmers geht) Sehen Sie die Schüler? Kleine Sprossen, die 
in den festen Formen der Formalität keimen. Ihre Augen glän-
zen mit der Glut der Neugier, aber ihre Stimmen verstummen 
im Strudel der Standardisierung. Sie werden gepflegt und be-
schnitten, getrimmt und trainiert, bis sie die gewünschte Form 
annehmen – die Form der Konformität! 
 
(Projektion von Schülern, die repetitiv und mechanisch Dinge wiederholen) 
 
Kabarettist: (wirft das Schulbuch in die Luft, und es landet mit einem  
dramatischen Klatschen) Und hier, meine Freunde, ist das große 
Buch des Wissens! Ein Monument der Masse! Aber ist es auch 
der Mentor des freien Denkens? Es ist gefüllt mit Fakten, Figu-
ren und Formeln, aber wo sind die Freiheiten der Fantasie? 
 
(Lichter wechseln, um einen Übergang zu signalisieren, und der Kabarettist 
nimmt den Zeigestock) 
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Kabarettist: (schwingt den Zeigestock wie ein Dirigent) Und nun, die 
Lehrer! Die Dirigenten dieses großen Orchesters der Ausbil-
dung! Sie schwingen die Stäbe der Struktur, und die Melodien 
der Memorierung spielen auf! Aber inmitten dieser Sinfonien der 
Sicherheit, wo sind die Noten der Neugier, die Akkorde der Kre-
ativität? 
 
(Dramatische Musik spielt, um das Szenario der Bildung darzustellen) 
 
Kabarettist: (nähert sich dem Publikum, seine Stimme wird weicher und 
intimer) Aber haben wir nicht alle in diesen Bänken gesessen? Ha-
ben wir nicht alle die Melodien der Memorierung gelernt, den 
Rhythmus der Regeln, die Harmonie der Hierarchie? Und wie 
oft, sage ich, wie oft haben wir uns nach der Melodie der Mög-
lichkeit, der Symphonie des Selbstgedankens gesehnt? 
 
(Die Musik wird weicher, und das Licht wird gedimmt, um eine Atmo-
sphäre der Reflexion zu schaffen) 
 
Kabarettist: (zeigt mit dem Zeigestock zum Publikum, als ob er einen 
wichtigen Punkt macht) Aber die Bühne ist jetzt uns! Es ist an der 
Zeit, die Partituren neu zu schreiben, die Noten der Neugier zu 
spielen und das Lied des lebenslangen Lernens zu singen! 
 
(Der Vorhang beginnt sich zu schließen, während Applaus ertönt) 
Kabarettist: (verlässt die Bühne mit einer verbeugenden Geste, während 
die Musik verklingt und die Lichter ausgehen) Danke, danke, bleiben 
Sie neugierig, bleiben Sie kreativ, bleiben Sie Sie selbst! 
 
(Der Vorhang ist geschlossen, und die Musik und das Licht sind komplett 
aus) 
 
(Trompeten spielen, Lichter drehen) 
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Kabarettist: Act Drei! (tritt mit einem theatralischen Flair auf die 
Bühne, Puppen in den Armen tragend, die alle gleichen, gesichtslosen Aus-
drücke haben, und platziert sie sorgfältig in verschiedenen Teilen der Bühne, 
während dramatische Trompetenmusik und wirbelnde Lichter die Szene fül-
len) Meine Damen und Herren, treten Sie ein in das Theater der 
Gleichförmigkeit, den Zirkus der Zugehörigkeit, das grandiose 
Amphitheater der Angemessenheit! Die sinnlichen Sirenen der 
sozialen Konformität! (Puppen in Gruppen platziert, die zustimmend 
nicken) Sehen Sie, wie die Puppen der Popularität prächtige Par-
tituren von platitudinösen Präsentationen spielen! Sie singen die 
Lieder der Gleichheit, in den Chören der Konformität, aber wo, 
frage ich, ist die Solo-Symphonie der Selbstständigkeit? 
 
(Die Lichter sind grell und pulsierend, die Puppen nicken synchron, eine 
Art von gespenstischem Ballett der Gleichheit) 
 
Kabarettist: (beginnt, um die Puppen herumzugehen, seine Stimme ist 
ein wirbelnder Wirbel von Wörtern) Hier, in diesem spektakulären 
Spektakel der Simulierung, sehen Sie die Puppen der Popularität, 
die Marionetten der Mittelmäßigkeit, die Tänzer der Dogmen! 
Sie bewegen sich im perfekten Takt, gesynchronisiert durch die 
unsichtbaren Fäden der Fügung und der faden Förmlichkeit! 
(Die Musik wird schriller, und die Lichter blinken im Rhythmus der 
Worte) 
 
Kabarettist: (wirbelt, seine Hand dramatisch schwingend, um die Puppen 
zu präsentieren) Sie sind die Sänger und Schauspieler auf dieser 
Bühne der Banalität. Ihre Lieder sind Lieder der Linie, Melodien 
der Mittelmäßigkeit, Harmonien der Homogenität. Sie singen 
das Lied der ‘sollte’, das Oratorium der ‘Obligation’, die Ballade 
der ‘Beständigkeit’! 
 
(Die Puppen beginnen sich zu bewegen, ihre Köpfe nicken und ihre Arme 
schwingen mechanisch) 
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Kabarettist: Aber warten Sie! Wo ist die Dissonanz in dieser 
symphonischen Szenerie der Ähnlichkeit? Wo sind die mutigen 
Melodien, die bezaubernden Tänze der Differenzierung? Sind 
sie ertrunken im Meer der Gleichheit, erstickt unter den Wellen 
der Gewöhnlichkeit? 
 
(Die Lichter beginnen langsamer zu pulsieren, und ein Schatten fällt über 
die Szene) 
 
Kabarettist: (nähert sich dem Publikum, seine Stimme wird nachdenkli-
cher und provokativer) Haben wir nicht alle das Lied der Gleichheit 
gesungen, getanzt nach der Melodie der Mehrheit, uns versteckt 
hinter den Masken der Mittelmäßigkeit? Aber in unseren Her-
zen, in den tiefen Tälern unseres inneren Theaters, gibt es da 
nicht eine stille Stimme, ein heimliches Lied der Sehnsucht nach 
Selbstsein? 
 
(Ein einzelner Scheinwerfer beleuchtet den Kabarettisten, der Rest der 
Bühne bleibt im Dunkeln) 
 
Kabarettist: (zeigt auf die Puppen, seine Stimme ist jetzt ein mächtiges 
Crescendo) Es ist an der Zeit, meine Freunde, die Fäden zu durch-
schneiden, die uns an diese Puppen der Konformität binden! Es 
ist an der Zeit, das kühne Ballett des ‘Ich bin’ zu tanzen, die 
kraftvolle Oper der Originalität zu singen! 
 
(Die Musik wird kraftvoller, und die Lichter werden heller, als ob sie eine 
Transformation signalisieren würden) 
 
Kabarettist: (schwingt die Arme in einer befreienden Geste, und die Pup-
pen fallen leblos zu Boden) Lassen Sie uns den Vorhang der Vor-
schriften beiseite ziehen, die Bühne der Bravheit verbrennen und 
in den Flammen der Freiheit ein Fest der Individualität feiern! 
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(Der Vorhang fällt, die Musik schwillt an, und die Lichter blinken wild, 
während der Kabarettist die Bühne verlässt) 
 
Kabarettist: Act Vier! Die Pole der politischen und priesterli-
chen Proklamationen! Sie reden und regieren mit der Rhetorik 
der Rechthaberei, bauen Bastionen der blinden Glaubensbe-
kenntnisse! Doch, ist dies das Dominion des diskriminierenden 
Denkens oder das Despotentum der Dogmen-Diktatur? 
 
Kabarettist: (tritt vor, während der Gong schallt und Rauch die Bühne 
füllt, Figuren von politischen und religiösen Führern im Hintergrund, ihre 
Münder bewegen sich in einer endlosen Schleife rhetorischer Reden) Will-
kommen, meine Damen und Herren, im gewaltigen Zirkus der 
Zealoten, dem potenziellen Parlament der Paradoxien, dem 
Tempel der Tyrannei getarnt als Tempel des Denkens! 
 
(Der Rauch wirbelt um die Figuren, die Lichter sind flackernd und unbe-
ständig, die Silhouetten der Führer wirken grotesk und übertrieben) 
 
Kabarettist: (mit einer kraftvollen, dramatischen Stimme) Beobachten 
Sie! Lauschen Sie den lauten Litaneien der Leiter, den prächtigen 
Predigten der Priester, den prahlerischen Proklamationen der 
Politiker! Sie schwingen das Schwert der Sprache, malen die Luft 
mit den Farben der Furcht und der Fervenz, weben das Gewebe 
der Gewissheiten und der Ge- und Verbote! 
 
(Der Gong schlägt erneut, die Figuren werden lebendiger, ihre Gesten werden 
größer und theatralischer) 
 
Kabarettist: In diesem gewaltigen Theater des totalitären Den-
kens, wo sind die leisen, zarten Töne der Zweifel? Wo sind die 
Farben der Fragezeichen, die subtilen Schattierungen der Skep-
sis? Sind sie im lauten Lärm der Dogmen verloren, begraben un-
ter den schweren Schleiern der Sicherheiten? 
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(Einige Figuren beginnen, auf die Worte des Kabarettisten zu reagieren, 
nicken oder schütteln den Kopf in übertriebenen Bewegungen) 
 
Kabarettist: (bewegt sich energisch auf der Bühne, seine Worte werden zu 
einem stürmischen Strom) Es ist ein Meer von Monologen, ein 
Ozean der Orthodoxien, ein Fluss der festen Formeln! Aber in 
diesem Fluss, ist das Wasser wirklich klar? Oder ist es trübe mit 
den unbeweglichen Partikeln der Präkonzeptionen, die unverän-
derlichen Ionen der Intoleranz? 
 
(Der Rauch beginnt sich zu lichten, die Lichter werden fokussierter, das 
Gesicht des Kabarettisten ist klar und intensiv beleuchtet) 
 
Kabarettist: (zeigt auf die Figuren, seine Stimme ist ein donnerndes Dek-
ret) Es ist Zeit, meine Freunde, die Fluten der Freiheit freizuset-
zen, die Dämme des Dogmatismus zu durchbrechen! Lassen Sie 
die frischen Flüsse des freien Denkens fließen, die wärmenden 
Wellen der Weisheit und des Wunderns! 
 
(Der Gong schlägt zum letzten Mal, die Figuren verblassen in den wirbeln-
den Rauch, der sich schließlich auflöst) 
 
Kabarettist: (sein Ton wird ruhiger, aber immer noch kraftvoll) Lassen 
Sie uns aufbrechen, das Land der offenen Landschaften betre-
ten, wo die Bäume der Toleranz und die Blumen der Freiheit in 
der Sonne des selbstständigen Denkens blühen! 
 
Kabarettist: (steht allein da, der Rauch um ihn herum wirbelt langsam 
davon, sein Gesicht wird klarer, seine Augen blitzen kraftvoll, während der 
Gong verhallt) 
 
(Beleuchtung ändert sich langsam, die Schatten der übermächtigen Figuren 
schwinden, und die Bühne wird in ein sanfteres, hoffnungsvolleres Licht ge-
taucht) 
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Kabarettist: (beginnt mit einer ruhigen, nachdenklichen Stimme, die aber 
die Ecken des Raumes füllt) Also, da stehen wir. Am Scheideweg 
zwischen den Echos der Epochen und den Melodien der Mög-
lichkeit. Wir haben das Land der lauten Legenden durchquert, 
sind durch die Wälder der Worte gewandert und haben den 
Donner der Dogmen ertragen. Aber jetzt, jetzt wo der Rauch 
sich verzieht, was sehen wir? Was bleibt? 
 
(Der Kabarettist beginnt, sich langsam auf der Bühne zu bewegen, jeder 
Schritt scheint wohlüberlegt und bedeutungsvoll) 
 
Kabarettist: Wir sehen ein Land vor uns, ein Land der offenen 
Landschaften, ein Reich reich an Realitäten, die noch realisiert 
werden müssen. Ein Ort, wo die Bäume der Toleranz ihre Äste 
ausstrecken, um die verschiedensten Vögel des Denkens zu be-
herbergen. Wo die Blumen der Freiheit in den Farben der Viel-
falt blühen und die Bienen der Neugier von Blüte zu Blüte 
schweifen. 
 
(Seine Stimme steigt und fällt, mal wie eine sanfte Brise, mal wie ein starker 
Wind, der die Segel der Vorstellungskraft füllt) 
 
Kabarettist: Aber halt! Diese Bäume der Toleranz sind nicht 
einfach nur gewachsen. Sie sind das Ergebnis von Samen, die 
von den Händen der Hartnäckigen gesät wurden, genährt durch 
den Regen der Rebellion gegen die starren Regeln und die tyran-
nischen Traditionen. Und die Blumen der Freiheit, oh, sie wach-
sen nicht in den Gärten der Gleichgültigkeit oder auf den Fel-
dern der Furcht! 
 
(Er macht eine Pause, schaut ins Publikum, seine Worte hängen im Raum 
wie eine Melodie, die darauf wartet, vollendet zu werden) 
 
Kabarettist: Nein, sie blühen da, wo mutige Seelen den Boden 
bearbeiten, ihn bereiten für die Pflanzung der Possibilitäten. Wo 
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die Gießkanne der Güte die Samen des Selbst-Denkens nährt 
und das Licht der Liebe die Dunkelheit der Diskriminierung ver-
treibt. 
 
(Die Intensität seiner Worte baut sich auf, die Musik seiner Stimme spielt 
eine Hymne der Hoffnung und der Menschlichkeit) 
 
Kabarettist: Lassen Sie uns also dieses Land betreten, nicht als 
passive Passanten, sondern als aktive Architekten eines neuen 
Äons. Ein Äon, in dem die Dialoge der Unterschiede nicht im 
Dunkeln der Intoleranz ertrinken. Ein Äon, in dem die Melodien 
der multiplen Meinungen nicht von den monotonen Monologen 
der Macht übertönt werden. 
 
(Er stoppt, hebt seine Hände, als würde er das Publikum in diesen neuen 
Äon einladen) 
 
Kabarettist: Kommen Sie! Lassen Sie uns die Labyrinthe der 
Lügen verlassen und die Autobahnen der Authentizität betreten. 
Lassen Sie uns in den Ozeanen der Originalität schwimmen und 
auf den Wolken der Kreativität wandeln. In einem Land, wo die 
Sonne des selbstständigen Denkens den Horizont der Hoffnung 
erhellt und die Sterne der Solidarität den Himmel der Mensch-
lichkeit schmücken. 
 
(Der Kabarettist macht eine tiefe Verbeugung, die Musik und die Beleuch-
tung erreichen einen Crescendo, und dann tritt er langsam zurück, während 
der Vorhang fällt und die Bühne in Dunkelheit gehüllt wird.) 
 
Kabarettist: Moment mal! Da war doch noch was... Hm, was 
war das nur? (kurze Pause). Ach ja! Ich hab´s - also, HEUREKA! 
- sozusagen. Act Fünf! Die wilde Welt der Werbung! (Flimmernde, 
übertriebene Werbespots) Ein Kaleidoskop der Konsumkultur, wo 
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Wünsche gewebt und Verlangen vervielfältigt werden! Hier wer-
den Meinungen gemarktet, verpackt in den prächtigen Paketen 
der Persuasion, aber ist der Inhalt königlich oder nur künstlich? 
 
(Publikum klatscht, Fanfaren spielen. Kabarettist spricht mit erhöhter 
Energie, seine Augen funkeln, seine Hände gestikulieren lebhaft, und er 
bewegt sich dynamisch auf der Bühne, während bunte, flimmernde Werbe-
spots über die Szenerie blitzen. Musik und Lichteffekte intensivieren sich, 
spiegeln die überwältigende und pulsierende Energie der Werbewelt wider) 
 
Kabarettist: Willkommen, meine Damen und Herren, in der 
wunderbar wilden Welt der Werbung! Ein Universum, in dem 
die Unwirklichkeit zur Ultimativität erhoben wird, in dem der 
Glanz des Glamours das Gewissen der Gesellschaft vergoldet! 
Betreten Sie diesen Zirkus der Zügellosigkeit, wo die Akrobaten 
der Anziehung die Trapeze der Täuschung schwingen! 
 
(Lachter, Klatschen, die Atmosphäre ist elektrisch und übermäßig aufgela-
den) 
 
Kabarettist: Schauen Sie! (zeigt auf die blinkenden Bildschirme) Hier, 
wo die Karawane der Konsumkultur unaufhörlich durch die 
Wüste der Wünsche wandert. Wo die Oasen der Objekte mit den 
Wassern der Wollust überfließen, und die Kamele des Kapitalis-
mus die Karawane tragen, beladen mit den Bündeln der Begehr-
lichkeiten. 
 
(Er macht eine dramatische Pause, die Werbespots flimmern weiter, die 
Musik pulsiert im Hintergrund) 
 
Kabarettist: Sehen Sie, wie die Magier der Markenbildung ihre 
Stäbe schwingen und die Illusionen der Unentbehrlichkeit her-
aufbeschwören! Wo Produkte zu Protagonisten werden und die 
Konsumgüter zu Königen gekrönt werden! Hier, in diesen leb-
haften Labyrinthen, werden unsere Wünsche gewebt, unsere 
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Verlangen entzündet und unsere Bedürfnisse in den Brennöfen 
der Begierde geschmiedet. 
 
(Er bewegt sich energisch, im Rhythmus seiner Worte, als ob er den Puls 
der Werbewelt fühlt) 
 
Kabarettist: Aber warten Sie, da ist mehr! In diesen Hallen der 
Hypnose werden Meinungen meisterhaft gemarktet, verpackt in 
den prächtigen Paketen der Persuasion. Sie werden verziert mit 
den Ribbons der Rhetorik und versiegelt mit den Siegeln der 
Sinnlichkeit. Doch, frage ich, ist der Inhalt königlich, oder ist er 
nur ein künstlicher König, der auf dem Thron der Täuschung 
herrscht? 
 
(Er hält inne, lässt die Worte und die Atmosphäre auf das Publikum wir-
ken) 
 
Kabarettist: Lassen Sie uns also diese Pakete öffnen, die Schich-
ten der Scheinwerbung entfernen und den Kern der Konzepte 
enthüllen. Was finden wir im Herzen dieser hyperbolischen Hül-
len? Finden wir die Schätze der Zufriedenheit, oder entdecken 
wir die Geister der Gier? Ist das, was uns verkauft wird, ein Elixir 
des Erfüllens, oder ist es nur ein Trank der Täuschung, gebraut 
in den Kesseln der Konformität? 
 
(Die Musik erreicht einen Höhepunkt, die Lichter flackern, und der Ka-
barettist macht eine theatralische Geste, als ob er ein prächtiges, aber illuso-
risches Paket öffnet) 
 
Kabarettist: Schauen Sie genau hin, meine Damen und Herren, 
und Sie werden sehen: In der Welt der Werbung wird nicht nur 
das Produkt, sondern auch das Prinzip verkauft. Ein Prinzip, das 
uns lehrt, mehr zu begehren und weniger zu bedeuten, mehr zu 
kaufen und weniger zu sein. 
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(Er schließt mit einer kraftvollen Geste, die Lichter und die Musik dimmen, 
und er bleibt auf der Bühne zurück, atemlos, aber triumphierend im Ram-
penlicht der Realisierung) 
 
Kabarettist: (Er steht da, atemlos, das Echo seiner Worte hallt noch im 
Raum. Die Lichter sind gedimmt, aber seine Präsenz ist immer noch 
elektrisch, seine Augen funkeln mit einer Mischung aus Leidenschaft und 
Provokation.) 
 
(Musik und Lichter flimmern auf, erzeugen eine flüchtige Illusion, die den 
Raum erfüllt und das Publikum in eine andere Dimension des Denkens 
entführt.) 
 
Kabarettist: Wir stehen am Scheideweg, an einem Punkt, an 
dem Fragen die Fackeln sind, die die Dunkelheit der Desinfor-
mation erhellen. Ist das, was uns in diesen verführerischen 
Schleifen der Werbewelt präsentiert wird, das wahre Gold des 
Lebens oder nur glitzernde Steine der Täuschung? 
 
(Er macht eine Pause, lässt die Fragen im Raum schweben, die Musik 
unterstreicht die schwere Reflexion.) 
 
Kabarettist: Wer sind die Architekten dieser Arena der Attrak-
tion? Sind es die Hüter der Humanität oder die Kaufleute der 
Kunstfertigkeit, die uns in das Theater der Dinge locken, die sich 
ständig verändern, aber nie vervollkommnen? 
 
(Er bewegt sich mit einer Mischung aus Grazie und Grimasse, seine Bewe-
gungen malen die Luft mit den Pinselstrichen der Poesie und der Provoka-
tion.) 
 
Kabarettist: Und was, meine lieben Zuschauer, wird von uns 
gekauft? Unsere Zeit, unsere Träume, unser tiefster Sinn für 
Wert und Würde? Werden wir durch diese Portale der Präsenta-
tion zu Piloten unserer eigenen Potentiale, oder werden wir zu 
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Passagieren in einem Flug der Fantasie, der uns in die Lüfte der 
Lust entführt, aber in den Ozeanen der Leere abstürzt? 
 
(Er geht auf und ab, und die Bühne wird von einer Mischung aus mysteri-
ösem Nebel und schimmernden Lichtern erfüllt.) 
 
Kabarettist: Ich überlasse Ihnen diese Fragen, eingehüllt in das 
Gewand der Gerüchte und gekleidet in den Stoff der Suche. Ich 
lade Sie ein, die Gardinen dieser Glamour-Galaxie zu zerreissen 
und hinter die Kulissen der Konstrukte zu blicken. Ist da eine 
essentielle Ethik, die das Epizentrum dieser Erscheinungen er-
leuchtet, oder finden wir nur ein leeres Echo, das in den Hallen 
der Hohlheit hallt? 
(Er hält inne, die Stille ist schwer und sinnträchtig, die Lichter beginnen zu 
flackern, und die Musik fällt in einen tiefen und dröhnenden Ton.) 
 
Kabarettist: (Mit einer letzten, kraftvollen Geste breitet er seine Arme 
aus, als ob er das Publikum in seine Reflexion einbezieht.) So lasse ich 
Sie zurück, in der Umarmung der Ungewissheit und im Tanz des 
Zweifels. Mögen Sie die Wege wandern, die zu den wahren 
Wundern des Wohlstands führen, und nicht in den Wirren der 
Werbewelt verloren gehen. 
 
(Er verbeugt sich tief, die Musik und Lichter erlöschen abrupt, und die 
Bühne versinkt in Dunkelheit, lässt das Publikum in einem Zustand der 
ratlosen Reflexion zurück.) 
 
Kabarettist: (Er kehrt zurück, im Licht einer einzelnen, flimmernden 
Glühbirne. Sein Gesicht ist ein verschmitztes Lächeln, das in den Falten 
des Zynismus gewiegt wird. Er nimmt das Publikum mit auf eine Reise, bei 
der Realität und Surrealität sich in einem Tanz der satirischen Symphonie 
vermischen.) Und so, liebe Gäste, navigieren wir durch die nebu-
lösen Nebel der Normen, navigieren durch die Strudel der Ste-
reotypen, segeln durch die Stürme der Stagnation! Wird das 
Schiff der Selbst-Denken die tosenden Gewässer überwinden, 
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oder wird es im Ozean der Oberflächlichkeit obsolet? Oh, was 
für eine Reise, nicht wahr? Ein Orchester der Obskurität spielt 
die Symphonien des Systems, und wir, die wir uns an den Noten 
der Normalität berauschen, finden uns in einem Ballett der Ba-
nalität wieder. Wird das Schiff der Selbst-Denken triumphieren, 
fragen Sie? Ha! Lassen Sie mich Ihnen die Karten des Kosmos 
zeigen, auf denen die Routen der Realität und die Pfade der Pa-
rodie verzeichnet sind! 
 
(Er hebt imaginäre Karten hoch, die im Luftschloss der Lächerlichkeit 
schwimmen, und beginnt, mit einer Stimme zu sprechen, die tropft mit der 
Tinte der Ironie.) 
 
Kabarettist: Sie könnten sich auf dem luxuriösen Liner "SS 
Selbst- 
Denken" befinden, oh ja! Aber dieser Dampfer ist etwas... lau-
nisch. Es segelt oft in die seltsamen Meere der Metaforen, wo 
die Wellen der Weisheit mit den Winden der Widersprüche tan-
zen. Es ist kein einfacher Weg, nein! Es ist wie ein Limbo der 
Logik, wo die Realitäten rückwärts rennen und die Fakten in der 
Fantasie fischen. 
 
(Er macht eine theatralische Pause, seine Augen blinken mit dem Funkeln 
der Fabeln, seine Worte weben das Gewebe der Groteske.) 
 
Kabarettist: Könnte es sein, dass unser prächtiges Schiff im 
Ozean der Oberflächlichkeit verloren geht? Oh, aber dieser 
Ozean ist so verführerisch! Seine Wellen wogen mit den Wun-
dern der Willenskraftlosigkeit, seine Strömungen singen die 
Schlaflieder der Simplizität. Hier ist das Wasser warm mit den 
Winden der Gewöhnlichkeit, und die Segel setzen sich sanft im 
sanften Seufzen der Selbstzufriedenheit. 
 
(Er bewegt sich mit extravaganten Gesten, malt die Luft mit den Farben 
der Karikatur und der Komödie.) 
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Kabarettist: Oder vielleicht, nur vielleicht, wird unser Schiff ei-
nen verborgenen Hafen finden! Ein mysteriöses Mekka, wo die 
Anker der Authentizität in den Sand der Surrealität sinken. Hier, 
in den Docks der Diskrepanz, wo die Boote der Banalität barsten 
und die Flotte der Freiheit floriert, könnten wir uns in einem 
Fest der Fülle wiederfinden! 
 
(Er neigt seinen Kopf, seine Stimme verschmilzt mit den Melodien der Mys-
tik, seine Worte wickeln das Publikum in den Umhang des Unerklärli-
chen.) 
 
Kabarettist: So lasse ich Sie, liebe Gäste, auf den Decks der De-
liberation, segelnd auf den Sieben Meeren der Spekulation. Möge 
Ihr Kompass im Chaos klar bleiben, und möge Ihr Kurs stets 
von den Sternen der Selbst-Entdeckung gekrönt sein! 
 
(Er verbeugt sich, die Bühne versinkt in Dunkelheit und die Letzte Note 
der Narration hallt im Theater nach, lässt das Publikum in einem Zustand 
des rätselhaften Rätsels zurück.) 
 
(verbeugt sich dramatisch) 
 
(Lichter dimmen, Vorhang fällt, Applaus) 
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4. Aufzug: 
 
Kabarettist: (Mit einer theatralischen, schwungvollen Geste tritt er ins 
Rampenlicht. Seine Kleidung ist ein buntes Mosaik aus Modefetzen der 
Kultur. Sein Gesicht zeigt die maskenhafte Mimik der Satire. Er schaut 
sich um, mustert das Publikum mit einem prüfenden, schelmischen Blick. 
Mit einer Stimme, die sich wie ein Samt der Sarkasmus über die Szenerie 
legt, beginnt er zu sprechen.) 
 
Kabarettist: Willkommen, oh Söhne und Töchter der Dogmen-
Dämmerung, Reisende auf der rasanten Rolltreppe der Rhetorik! 
Haben Sie sich jemals gewundert, warum Ihr Gehirn manchmal 
so... gehorsam wirkt? Sie denken, Sie denken selbst, aber ach, 
was für ein köstlicher, kultivierter Kaktus der Konformität ha-
ben wir hier! 
 
(Er läuft über die Bühne, verbeugt sich vor imaginären Autoritäten, nickt 
Puppen zu, die die Gesellschaft darstellen. Seine Bewegungen sind grotesk 
übertrieben.)  
 
Kabarettist: Erstens, der soziale Konformitätsdruck! Oh, dieses 
sanfte, subtile Seil, das unsere Seelen einschnürt! "Sei wie wir, 
denke wie wir", flüstert die Masse, und wie gehorsame Gänschen 
folgen wir der Gruppe, marschieren im morbiden Marsch der 
Mittelmäßigkeit. 
 
(Er formt seine Hände zu Marionetten, lässt sie im Takt der Tradition 
tanzen.)  
 
Kabarettist: Und dann, die Autorität, dieser alte, angesehene 
Architekt der Akzeptanz! Sie bauen die Brücken unseres Glau-
bens, und wir überqueren sie, ohne je das Fundament zu hinter-
fragen. Gehorchen, gehorchen, gehorchen! Ein Halleluja der 
Handlungsanweisungen hallt in den Hallen unserer Häupter! 
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(Er salutiert ironisch, zeichnet unsichtbare Hierarchien in die Luft.)  
 
Kabarettist: Oh, und dürfen wir die kognitiven Biases nicht ver-
gessen, diese raffinierten Ritter der Realitätsverzerrung! Sie zie-
hen die Zügel unserer Zerebralität straff, lenken uns auf Pfade, 
gepflastert mit den Platten der Voreingenommenheit und den 
Steinen der Selbsttäuschung. 
 
(Er kratzt sich theatralisch am Kopf, wirft imaginäre Biases ins Publi-
kum.)  
 
Kabarettist: Mangel an Zeit und Ressourcen, oh, du grausamer 
Gärtner, der die Blüten der Bedachtsamkeit beschneidet! Wir 
hasten durch den Hain der Hast, ohne die Rosen der Reflexion 
zu riechen, verlieren uns in den Labyrinthen der Lethargie. 
 
(Er rennt hektisch auf der Stelle, blickt auf eine imaginäre Uhr.)  
 
Kabarettist: Und da, in der Dunkelheit, lauert der Medienein-
fluss, dieser manipulative Magier der Meinungsmache! Er wir-
belt seinen Zauberstab, und Voilà! Unsere Gedanken glitzern 
mit den Glamouren der Gemeinplätze, tanzen im Takt der Täu-
schungen. 
 
(Er formt mit seinen Händen einen Bildschirm, zappelt wie in Trance.) 
 
Kabarettist: In der Arena der Anpassung begrüßt uns das Grup-
pendenken, der Gladiator der Gleichförmigkeit! Es kämpft ge-
gen die Krieger der Kritik, zwingt uns in die Uniformen der Uni-
formität, marschiert im monotonen Militär der Mittelmäßigkeit. 
 
(Er formt eine Gruppe imaginärer Gefolgsleute, nickt synchron mit ihnen.) 
Kabarettist: Und wie könnte ich die Erziehung und Konditio-
nierung übersehen, die eisernen Instruktoren der Ideologien! Sie 
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schmieden die Schwerter der Sicherheit, aber ach, diese Klingen 
sind stumpf, taub gegen die Texturen des freien Denkens. 
 
(Er setzt sich hin, mimt einen Schüler, der mechanisch Notizen macht.) 
 
Kabarettist: Emotionaler Ballast, oh, du bittere Brise, die die 
Segel der Sachlichkeit bremst! Wir werden von den Winden des 
Wunsches weggetragen, verlieren uns in den Nebeln der Nostal-
gie, taumeln im Taumel der Täuschungen. 
 
(Er umarmt sich selbst, schaukelt hin und her, verzerrt sein Gesicht in 
übertriebenen Emotionen.) 
 
Kabarettist: Werbung, die wilde Welle, die die Wände unseres 
Widerstandes wäscht! Sie flüstert die Lieder der Sehnsucht, malt 
die Bilder der Illusionen, und wir kaufen die Karten der Konfor-
mität, zahlen den Preis der Persönlichkeit. 
 
(Er wirft imaginäres Geld in die Luft, klatscht und jubelt übertrieben.) 
 
Kabarettist: (Er macht eine dramatische Pause, atmet tief durch, seine 
Augen flackern mit einem Feuerwerk der Finale.) Und so, meine lieben 
Detektive des Denkens, verlassen wir das Theater der Täuschun-
gen, fragen uns, ob unsere Gedanken wirklich unser sind, oder 
nur die gemieteten Requisiten im Drama der Dogmen. 
 
(Er verbeugt sich, verschwindet im Schatten des Vorhangs, lässt das Echo 
seiner Worte im Saal zurück.) 
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5. Aufzug: 
 
Kabarettist: (Mit einem sprudelnden Füllhorn voller Fantasie betritt er 
die Bühne. Ein überdimensionales Gehirn ist auf seiner Kleidung abgebildet, 
und aus seinem Mund fliegen bunte Vögel der Vokabeln. Er steht da, die 
Arme weit ausgebreitet, bereit, die Windmühlen des Wissens zu umarmen.) 
 
Kabarettist: Oh, meine lieben Lemminge der Logik, Fantasten 
der Fakten, Taucher ins tiefe Meer der Mentalität! Heute erfor-
schen wir die Everest-hohen Ebenen des Enzyklopädie-Wortes: 
"Denken"! Ja, das "Denken", dieser unendliche Intellekt-Inku-
bator, dieser kosmische Cocktail kognitiver Konzepte! 
 
(Er zirkuliert wie ein Zirkusdirektor, der die Attraktionen seines meta-
physischen Menageries präsentiert.) 
 
Kabarettist: Betrachten Sie zuerst den athletischen Akrobat des 
Geistes: das Verarbeiten von Informationen! Er jongliert mit Ju-
welen der Judikative, turnt mit den Tatsachen, balanciert auf 
dem Balken der Bedeutungen! 
 
(Er wirft unsichtbare Bälle in die Luft, tanzt in einem Rhythmus der Ra-
tionalität.) 
 
Kabarettist: Und hier, in der mystischen Manege, der Löwe der 
Lösungen, der Problemlöser! Mit majestätischer Mähne ma-
növriert er durch die Labyrinthe der Logik, zähmt die Ungeheuer 
der Ungewissheit, springt durch die Ringe der Rätsel! 
 
(Er brüllt, kratzt die Luft, springt theatralisch.) 
Kabarettist: Lasst uns das Kaleidoskop des kritischen Denkens 
entkorken! Es wirbelt die Farben der Fakten, spiegelt die Muster 
der Meinungen, reflektiert die Regenbogen der Realitäten. Es 
hinterfragt, hackt und hüpft durch die Hecken der Hypothesen! 
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(Er dreht sich, untersucht die Luft mit einer übertriebenen Spürnase.) 
 
Kabarettist: Oh, Reflexion, du ruhiger Fluss der Rückbesin-
nung! In deinen Gewässern wäscht sich die Weisheit, spiegeln 
sich die Säulen der Selbstkenntnis, schwimmen die Fische der 
Philosophie! 
 
(Er schaut in einen imaginären Spiegel, streicht über sein Kinn, nickt ernst.) 
 
Kabarettist: Hier marschiert die Militärparade der Planung und 
Entscheidungsfindung! Trommeln der Taktik, Fanfaren der 
Funktionen, das Banner der Bewertung flattert im Wind des 
Wollens! 
 
(Er marschiert, bläst in eine unsichtbare Trompete, salutiert.) 
 
Kabarettist: Kreatives Denken, der Clown unserer kognitiven 
Zirkus! Es verwandelt das Gewöhnliche in das Außergewöhnli-
che, jongliert mit den Juwelen der Originalität, fährt auf dem 
Einrad der Einzigartigkeit! 
 
(Er macht verrückte, innovative Bewegungen, sein Gesicht ist ein Spektrum 
der Überraschung.) 
 
Kabarettist: Ein gedankenvolles Gedicht des Gedächtnisses! Es 
rezitiert die Reime der Erinnerungen, singt die Songs der gespei-
cherten Sinnlichkeiten, tanzt den Tanz der Daten! 
(Er tippt sich auf die Stirn, zitiert dramatisch aus der Luft.) 
 
Kabarettist: Metakognition, die mysteriöse Magierin! Sie zieht 
das Kaninchen der Klarheit aus dem Hut der Verwirrung, zau-
bert die Tauben der Transparenz, entfesselt die Illusionen des 
inneren Einblicks! 
 
(Er zaubert imaginäre Karten, verschwindet und erscheint wieder.) 
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Kabarettist: Bewundern Sie das Ballett der Bewertung und Ur-
teilsfindung! Sie tanzt in den Tutus der Theorien, springt in den 
Spitzenschuhen der Schlussfolgerungen, pirouettiert in den Po-
sitionen der Präferenzen! 
 
(Er tanzt elegant, trifft dramatische Positionen.) 
 
Kabarettist: Und zum krönenden Abschluss, das adaptives 
Denken, unser Chamäleon der Veränderung! Es passt seine Far-
ben an, moduliert seine Muster, navigiert durch die Netzwerke 
der Neuheiten! 
 
(Er wechselt Posen und Gesichtsausdrücke, passt sich unsichtbaren Verän-
derungen an.) 
 
Kabarettist: (Er kommt zum Mittelpunkt der Bühne, die Arme weit 
ausgebreitet, die Augen geschlossen, atmet tief ein und aus.) Jetzt, nach-
dem wir durch den Zirkus dieser zerebralen Zauberei getaumelt 
sind, lasst uns innehalten. (Er öffnet die Augen weit, schaut das Pub-
likum direkt an.) Habt ihr das Echo eurer eigenen Existenz in den 
Akten dieses absurden Theaters der Denkakrobatik gehört? 
Habt ihr das berauschende Parfüm der paradoxen Prozesse in-
haliert, die in den windigen Windungen eures wunderbaren 
Wunderwerks, eures Gehirns, wirbeln? 
(Er geht langsam auf der Bühne umher, in die Gesichter des Publikums 
schauend, seine Worte sorgfältig wiegenden.) 
 
Kabarettist: Seht ihr, Denken ist die DNA unserer Menschlich-
keit, das rhythmische Rauschen des Flusses, der durch das Valley 
unserer Vernunft fließt. Es ist der Architekt unserer Annahmen, 
der Baumeister unserer Überzeugungen, der Zimmerei-Meister 
unserer Ziele und Züge! 
 
(Er wirft imaginäre Bausteine in die Luft, baut unsichtbare Strukturen.) 
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Kabarettist: Doch in der Arena unserer Absichten sind wir oft 
Gladiatoren gegen die grotesken Gorgonen der Gewohnheit, 
kämpfen gegen die Minotauren der Manipulation, rennen vor 
den Zyklopen des Zynismus davon. Wir sind verstrickt in die 
Netze der Normen, gefesselt an die Fesseln der Fälschung, ge-
halten in den Handschellen der Heuchelei! 
 
(Er kämpft mit unsichtbaren Monstern, zeigt eine theatralische Schlacht.) 
 
Kabarettist: In diesem epischen Theater des Denkens, wo jeder 
Akt, jede Szene, jede Sequenz mit der Tinte unserer inneren Tu-
multe und Triumphe geschrieben ist, was ist dann unser ultima-
tiver Unterakt? Ist es die ständige Suche, das ständige Streben, 
sich von den schäbigen Schatten der Selbsttäuschung zu be-
freien? 
 
(Er sucht imaginäre Objekte, öffnet seine Arme weit, als ob er etwas fängt.) 
 
Kabarettist: Lasst uns den Vorhang unserer Vulnerabilitäten 
lüften und das Licht der Läuterung auf die Bühne unserer Be-
wusstheit strahlen lassen. Lasst uns die Masken der Mittelmäßig-
keit fallen lassen und die Rolle der wahren Revolutionäre der Re-
flexion spielen! 
 
(Er entfernt eine imaginäre Maske, wirft sie weg, erhebt eine Fackel.) 
 
Kabarettist: Und so, nachdem wir durch die schwindelerregen-
den Dekore des Denkens gedriftet sind, nachdem wir das Dreh-
buch der dualen Dramen dekodiert haben, lasst uns die Bühne 
verlassen, nicht mit dem leeren Echo der Erschöpfung, sondern 
mit dem vollmundigen Ovation der Optimierung unserer origi-
nellen Opusse! 
 
(Er verbeugt sich theatralisch, seine Arme in einer einladenden Geste aus-
gebreitet.) 
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Kabarettist: (Mit einem letzten, bedeutungsvollen Blick ins Publikum.) 
Möge das Denken beginnen, möge das Drama sich entfalten, 
und möge die Bühne des Bewusstseins für die mutige Ballett der 
brillanten, befreiten, bemerkenswerten Gedanken beleuchtet 
sein! 
 
(Er geht rückwärts von der Bühne ab, die Arme immer noch weit offen, und 
verschwindet, während der Vorhang fällt und Applaus ertönt.) 
 
Kabarettist: (Wieder auf die Bühne tretend, das Gesicht in einer Maske 
des Sarkasmus, die Hände in einer übertriebenen Geste der "Enthüllung" 
ausbreitend.) Ach, liebe Zuschauer, wart ihr im Bann der schönen 
Illusionen? Habt ihr gehofft, in den heiligen Hallen der Weisheit 
zu wandeln, wo die Luft mit den Aromen der Aufklärung und 
des authentischen Ausdrucks gefüllt ist? Nun, willkommen zu-
rück in der düsteren Dunkelheit der Desillusionierung, wo der 
eiserne Vorhang der Verwirrung mit den rostigen Ringen der 
Realität hängt! 
 
(Er lässt seine Hände fallen, rollt mit den Augen und sieht das Publikum 
mit einem Blick des "Erwachens" an.) 
 
Kabarettist: Ihr habt gedacht, dass Denken das Gold ist, das im 
tiefen Bergwerk der Menschheit verborgen liegt, nicht wahr? 
Aber, oh welche Überraschung, es ist oft nicht mehr als der glit-
zernde Pyrit in der staubigen Mine der Mittelmäßigkeit! Jeder 
meint, ein Meister des Denkens zu sein, ein Visionär in der 
Wüste des Wahnsinns. Und doch, was sehen wir? Horden von 
hirnlosen Hamstern, die in den Rädern der Routine rennen, an-
gekettet an die monotone Monotonie der nachgeplapperten 
Meinungen! 
 
(Er macht Hamsterrad-Bewegungen, seine Worte sprudeln in einem sarkas-
tischen Stakkato.) 
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Kabarettist: Und nun, liebe Denker, oder sollte ich sagen, liebe 
Dilettanten des Denk-Dramas, wo bleibt das königliche Kleid 
der Kritik? Ist es nicht oft ein Lumpen der Lächerlichkeit, getra-
gen mit der Tiara der Täuschung? Wir ziehen das Gewand der 
Weisheit an, aber unten sind wir nackt in der Naivität, offenbart 
in der erbärmlichen Parade der Pseudoperfektion! 
 
(Er zieht ein imaginäres Gewand an, macht dann eine Geste der "Enthül-
lung", sein Gesicht in einem Ausdruck des Schocks.) 
 
Kabarettist: Ah, die köstliche Komödie! Wir speisen an den Ti-
schen der Tugend, kauen an den Krümeln des kritischen Den-
kens, und doch rülpsen wir die vulgären Vapors der Vorurteile! 
Ein Fest der Fehlinformationen, garniert mit den Gewürzen der 
Gerüchte und serviert auf den Platten der Propaganda! 
 
(Er tut so, als würde er essen, dann rülpst er übertrieben, winkt die Hand 
vor der Nase.) 
 
Kabarettist: Also, was ist nun der ultimative Akt? Ist es die 
Messe der Mittelmäßigkeit, aufgeführt im Theater der Täu-
schung? Oder ist es das mutige Ballett des Befragens, getanzt auf 
der Bühne des Bewusstseins? Die Wahl, meine Freunde, ist die 
Choreographie, die eure Charaktere kreieren wird! 
 
(Er macht Ballettbewegungen, dann friert er ein, die Hand vor der Stirn, in 
einer Geste der "Suche".) 
 
Kabarettist: Wählt weise, oh Wanderer der Weisheit, denn das 
Skript ist schlüpfrig, und die Bühne ist ein schlüpfriger Abgrund 
der Absurditäten! (Mit einem diabolischen Lächeln verlässt er langsam 
die Bühne, während das Licht dunkler wird.) 
 
(Vorhang fällt.) 
 



41 
 

6. Aufzug: 
 
Das Epos der Gedanken, Meinungen und Überzeugungen 
 
(Ein alter, mystisch anmutender Raum, in dem die Atmosphäre von tiefen 
Gedanken, Meinungen und Überzeugungen durchdrungen ist. Drei Cha-
raktere, Denken (D), Meinen (M) und Glauben (G), stehen im Raum, 
jeder auf einer Plattform, die mit Symbolen ihrer jeweiligen Domänen ver-
ziert ist. Der Raum ist mit einer düsteren Aura gefüllt, und man spürt eine 
angespannte Stille.) 
 
(D, ein Charakter mit einem lebhaften und analytischen Ausdruck, steht 
auf einer Plattform, die mit Büchern, Zahlen und wissenschaftlichen Sym-
bolen verziert ist. M, ein Charakter mit einer unentschlossenen, suchenden 
Haltung, steht auf einer Plattform mit vielen Fragezeichen und bunten, sich 
verändernden Mustern. G, ein Charakter, der majestätisch und tief verwur-
zelt wirkt, steht auf einer Plattform mit religiösen, spirituellen und univer-
sellen Symbolen.) 
 
(Die Dialoge beginnen mit einer stürmischen Diskussion, und die Lichter 
ändern sich je nach der Emotion und Intensität des Dialogs.) 
 
D: (mit einer klaren und starken Stimme) Ich stehe hier auf dem Fun-
dament der Rationalität, bewaffnet mit der Logik, das Schwert, 
das die Dunkelheit der Ignoranz zerschneidet. Meine Welt ist die 
der Fakten, der Prüfung und der analytischen Präzision. 
 
M: (mit einer unsicheren, zögerlichen Stimme) Und ich wandere auf 
den Pfaden der Möglichkeit, getrieben von den Winden der sub-
jektiven Wahrnehmung und der persönlichen Interpretation. In 
meinem Reich gibt es keine festen Brücken, nur schwankende 
Stege der Vermutung und Meinung. 
 
G: (mit einer tiefen, resonanten Stimme) Ich bin das Fundament der 
Überzeugungen, das unerschütterliche Felsmassiv im Ozean der 
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Relativität. Meine Domäne ist die der tiefen, unaussprechlichen 
Gewissheiten, die jenseits der sterblichen Fragen und Zweifel 
liegen. 
 
(Der Raum wird lebendig durch das Echo ihrer Worte. Ein Sturm aus 
Licht und Schatten tanzt über den Wänden, und die Plattformen schwan-
ken unter dem Gewicht ihrer Überzeugungen.) 
 
D: (mit einer erhöhten Intensität) Meinen und Glauben, ihr wandern-
den Seelen des Universums! Vernehmt die Stimme der Rationa-
lität und der konkreten Realität! In meinen Adern fließt die Lo-
gik, mein Herz schlägt im Rhythmus der objektiven Analyse, und 
mein Atem fächert die Flammen der kritischen Untersuchung. 
Aber ich frage mich, wie lange kann man auf den flüchtigen Wol-
ken der Annahme und den unsicheren Winden der Vermutung 
segeln? 
 
M: (herausfordernd) Oh Denken, du fester Turm in der Landschaft 
des Bewusstseins! Deine Mauern aus Fakten und Logik mögen 
hoch sein, aber sie verdecken den Horizont der Möglichkeiten. 
In der Welt des Meinen, da, wo Unsicherheit und Zweifel flie-
ßen, finden wir die Freiheit, in den Ozean der Vielfalt und des 
Mysteriums zu tauchen. Doch, wie fest ist der Boden, auf dem 
du stehst, wenn die Erdbeben der Veränderung und des Wandels 
erschüttern? 
 
G: (mit einer kraftvollen Präsenz) Ihr Krieger des Gedankens und 
der Meinung! Ihr streitet in den Feldern der Vergänglichkeit, ver-
liert euch in den Schlachten des Widerspruchs. Glauben ist der 
Anker, die unerschütterliche Wahrheit in der turbulenten See des 
Lebens. Er ist der Leuchtturm, der die Schiffe des Geistes sicher 
durch die Stürme der Unsicherheit und des Wandels führt. 
 
(Die Atmosphäre wird dicker, die Worte hängen schwer in der Luft, und 
die Plattformen scheinen unter der Intensität der Diskussion zu erzittern.) 
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D: (mit einer scharfen Klarheit) In der Festung des Denkens gibt es 
Räume der Reflexion und Korridore der Analyse. Hier weben 
wir die Stoffe der Realität aus den Fäden der Fakten und der 
Evidenz. Doch wir sind nicht blind für die Farben der Meinung 
oder die Schatten des Glaubens. Wir öffnen die Fenster zur Welt 
der Vielfalt und lassen die Brisen der verschiedenen Perspekti-
ven herein. 
 
M: (leidenschaftlich) In den Gärten des Meinens blühen die Blu-
men der Hypothesen und Ideen in einer Explosion von Farben 
und Formen. Unsere Pfade winden sich durch die Landschaft 
der Vorstellungskraft und der kreativen Interpretation. Doch wir 
streben nach dem Licht der Klarheit, und wir suchen die Brun-
nen der Wahrheit in den Tiefen des Glaubens und des Denkens. 
 
G: (ernst und tief) Der Tempel des Glaubens ist in den Felsen der 
ewigen Wahrheiten gegründet. Seine Säulen sind aus der Sub-
stanz der überzeitlichen Überzeugungen gefertigt, und seine Ge-
wölbe hallen wider mit den Echos der spirituellen Gewissheiten. 
Doch seine Tore stehen offen für die Pilger des Denkens und 
die Suchenden des Meinens. 
 
(Der Konflikt intensiviert sich, und die Plattformen beginnen, sich zu bewe-
gen und die Positionen der Charaktere zu verändern.) 
 
D: (energisch) Oh Meinen, du wanderst in den Schatten der Unsi-
cherheit! Wie kannst du das Licht der Wahrheit sehen, wenn du 
dich ständig in den Nebeln der Zweideutigkeit verlierst? 
 
M: (leicht defensiv) Denken, du bist in deinen Türmen der Analyse 
gefangen! Siehst du nicht, dass die Welt nicht nur aus kalt be-
rechneten Fakten besteht? Es gibt Farben jenseits deines mono-
chromen Prismas! 
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G: (ruhig und fest) Ihr beiden, verstrickt in den oberflächlichen 
Konflikten der vorübergehenden Wirklichkeiten! In der Tiefe 
des Glaubens liegt die Essenz, die eure flüchtigen Kontroversen 
überdauert. 
 
(Ein Moment der Reflektion, die Charaktere scheinen in die Tiefen ihrer 
eigenen Essenz zu tauchen, und der Raum wartet in gespannter Stille.) 
 
D: (mit einem Hauch von Demut) Es gibt eine Weisheit in der Fle-
xibilität des Meinens und eine Tiefe in den Wurzeln des Glau-
bens, die die Festungen des Denkens bereichern könnten. 
 
M: (mit einem offenen Herzen) Die Präzision des Denkens und die 
Festigkeit des Glaubens können Licht und Struktur in die offe-
nen Räume des Meinens bringen. 
 
G: (mit einem respektvollen Ton) Die Lebendigkeit des Meinens und 
die Klarheit des Denkens sind wertvolle Gefährten auf den We-
gen des Glaubens. 
 
(Eine Wende – die Charaktere beginnen, ihre eigenen Schwächen und die 
Stärken der anderen zu sehen.) 
 
D: (nachdenklich) Vielleicht gibt es in den warmen Farben der 
Meinungen und in den tiefen Wassern des Glaubens etwas, das 
meine kühle Flamme der Rationalität ergänzen könnte? 
 
M: (hoffnungsvoll) In der festen Struktur des Denkens und in der 
Tiefe des Glaubens finde ich Ankerpunkte, die meinen wandern-
den Geist stabilisieren könnten. 
 
G: (weise) Die Klarheit des Denkens und die Fluidität des Mei-
nens sind vielleicht notwendige Kontrapunkte zu meiner uner-
schütterlichen Existenz. 
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(Die Energien im Raum beginnen, sich zu vermischen, und die Grenzen 
zwischen den Plattformen beginnen sich aufzulösen.) 
 
D, M, G: (gemeinsam) In der Vereinigung unserer Essenzen kön-
nen wir ein vollständigeres Bild der Realität erschaffen, ein rei-
cheres Tapestry der menschlichen Erfahrung weben, und ein 
harmonischeres Orchester der Gedanken, Meinungen und 
Überzeugungen komponieren. 
 
(Ein Punkt der Synthese – die Charaktere bewegen sich aufeinander zu, 
und die Plattformen verbinden sich zu einer einzigen, multifunktionalen 
Struktur. Der Raum erfüllt sich mit einem Licht der Synthese, und die 
Charaktere stehen nun in einem Kreis, symbolisch für ihre integrierte Ein-
heit. Ein Gefühl von Frieden und Harmonie senkt sich, und die Dunkelheit 
hat sich aufgelöst. Die Charaktere stehen gemeinsam auf der vereinten Platt-
form, und ein neues Licht erhellt die Szene, was eine Atmosphäre der Syn-
these und harmonischen Koexistenz erzeugt.) 
 
D: (mit einer versöhnlichen Stimme) Lasst uns unsere Kräfte vereinen 
und eine Brücke bauen, die die Inseln unserer isolierten Domä-
nen verbindet. 
 
M: (erfreut) In unserer Vereinigung können wir eine vielfältigere 
und reichere Landschaft der Realität erkunden. 
 
G: (feierlich) Gemeinsam können wir ein Ganzes bilden, das grö-
ßer ist als die Summe seiner Teile, und eine harmonische Sym-
phonie der menschlichen Erfahrung erschaffen. 
 
(Der Vorhang fällt, und das Publikum wird zurückgelassen, um über die 
Reise der Charaktere von Konflikt zu Integration und Harmonie nachzu-
denken. Das Stück endet augenscheinlich mit einem Gefühl der Einheit in 
der Vielfalt der menschlichen Gedanken, Meinungen und Überzeugungen.) 
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(Ein faszinierend extravagantes Licht beleuchtet die Bühne. Der Satiriker 
(S), ein Charakter, der in einem Kostüm von überspitzter Pracht gekleidet 
ist, tritt ein. Er trägt eine Maske des Spottes, und seine Bewegungen sind 
übertrieben theatralisch. Er bewegt sich mit einer unnatürlichen Anmut, die 
das Publikum sowohl fesselt als auch befremdet.) 
 
S: (mit einer Stimme, die tropft wie giftiger Honig) Oh, meine Damen 
und Herren, ich präsentiere Ihnen die gloriose Trinität des 
menschlichen Daseins: Denken, Meinen und Glauben! (lacht 
sardonisch) Sehen Sie, wie sie in der Arena der Absurdität tan-
zen, sich in den Gewändern der Selbsttäuschung hüllen und die 
Masken der Heuchelei tragen! 
 
(Er bewegt sich auf die Plattformen zu, seine Gesten sind weit und drama-
tisch, und seine Worte sind mit einer schneidenden Schärfe gefüllt.) 
 
S: Oh Denken, du prächtiger Tyrann der Vernunft! Sieh, wie 
dein eiserner Thron aus Logik und Analyse unter dem rostigen 
Regen der Realität zerbröckelt! (spöttisch) Du strebst nach Wahr-
heit, und doch bist du ein Sklave der Fakten, gefesselt in den 
Ketten der Objektivität! 
 
S: Und hier, das zarte Meinen, das flatternde Vögelchen in den 
Lüften der Unentschlossenheit! (lacht) Wie mutig es sich in den 
Winden der Vermutungen wiegt und in den Sümpfen der Sub-
jektivität badet! Ein Chamäleon der Überzeugungen, das seine 
Farben ändert im flüchtigen Licht der Launen! 
 
S: Der majestätische Glaube, der unerschütterliche Fels in der 
Brandung der Zweifel! (spöttisch) Aber oh, welch schwere Last 
trägt er, die versteinerten Dogmen der Überzeugung und die 
Monumente der Intoleranz! Ein Altar der Starrheit in der Ka-
thedrale der Unveränderlichkeit! 
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(Der Satiriker beginnt, um die Charaktere zu kreisen, seine Worte bauen 
eine satirische Symphonie, die die Bühne mit beißender Ironie füllt.) 
 
S: Sie bewegen sich in einem Ballett der Belanglosigkeit, chore-
ographiert von der Hand der Unwissenheit! (lächelt böse) Sie sin-
gen die Arien der Arroganz, komponiert von der Muse des Miss-
verständnisses! Und wir, die Zuschauer, oh wir ertrinken in die-
sem Ozean der Oszillation zwischen dem Festland des Fakti-
schen und den flüchtigen Inseln der Illusion! 
 
(Er macht eine dramatische Pause, seine Augen funkeln mit einem verrück-
ten Glanz, und seine Stimme wird zu einem Flüstern, das sich durch den 
Raum windet.) 
 
S: Aber fürchte dich nicht! (plötzlich laut) Denn hier, in diesem 
Theater des Trivialen, können wir das Spektakel der Sinnlosig-
keit feiern! Wir können tanzen im Rhythmus der Rationalisie-
rung, singen die Lieder der Selbstgerechtigkeit und trinken den 
Wein der Widersprüche! 
 
(Der Satiriker macht eine verbeugende Geste, ein sarkastisches Lächeln auf 
seinen Lippen, und tritt dann zurück, die Bühne in einem Zustand der 
verwirrten Bewunderung und des nachdenklichen Entsetzens zurücklas-
send.) 
(Der Vorhang fällt, und das Echo seiner Worte hängt in der Luft, ein 
bitteres Parfüm der Satire, das die Atmosphäre mit einer Aura des Zynis-
mus und der Reflexion füllt.) 
 
(Der Satiriker (S) kehrt zurück, tritt vor, und die Bühne wird mit einem 
weichen, nachdenklichen Licht gefüllt. Sein Kostüm scheint nun weniger ext-
ravagant, seine Maske weniger spöttisch. Seine Haltung strahlt eine ernst-
hafte Anmut aus, und seine Stimme wird weicher, aber tiefer und resonan-
ter. Er tritt vor, und ein ernstes, fast väterliches Lächeln überquert sein 
Gesicht.) 
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S: (sanft) Ich kehre zurück, meine Damen und Herren, nicht um 
Sie in den kalten Winden der Satire und des Zynismus stehen zu 
lassen. Es gibt mehr im Gewebe der Existenz, das über das bloße 
Spiel von Denken, Meinen und Glauben hinausgeht. Lassen Sie 
uns, wenn Sie mir erlauben, die Seiten des großen Buches der 
Weisheit öffnen und die goldenen Fäden entwirren, die den Er-
kenntnissen aus sowohl den westlichen als auch den östlichen 
Gefilden des menschlichen Miteinanders entspringen. Denn die-
ses sollt ihr mir glauben: was den Entdeckungen großer Philoso-
phen entspringt und doch nur in den alltäglichen Trash des Le-
bens mündet ist ebenso ambivalent anzusehen wie Weisheiten 
aus fernen Ländern, die ebensowenig die Ultima Ratio unseres 
Miteinanders auf einen Nenner bringen können. Und doch fin-
den hier wie dort Inspirationen, die uns in einem chaotischem 
Weltbild unterstützend zur Seite stehen können. 
 
(Der Satiriker beginnt langsam, den Raum mit Worten zu füllen, die flie-
ßen wie ein sanfter Fluss, der zwischen den Ufern der Philosophie und der 
Weisheit mäandert.) 
 
S: Sehen Sie, die Philosophen des Westens haben mit dem schar-
fen Schwert der Analyse und der Untersuchung die Natur der 
Realität zerschnitten. Sie haben in den Tiefen der Materie und 
des Geistes gefischt, die Sterne der Wahrheit in den Himmel der 
Hypothesen und  
Theorien gehängt. Doch, bei all ihrer Schärfe, bleibt der Westen 
oft in dem starren Gefängnis der Dualität gefangen, in den 
Schatten der Trennung und Isolation. 
 
S: (sanft) Und dann, aus dem mystischen Osten, weht der warme 
Wind der Einheit und des Ganzen. Hier finden wir den endlosen 
Tanz von Yin und Yang, das zarte Gleichgewicht der Gegens-
ätze, die sich in harmonischer Koexistenz wiegen. In den heili-
gen Texten des Ostens finden wir den Weg des Mittleren, den 
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Pfad, der jenseits der Extreme wandert, die Stille, die im Herzen 
des Sturms wohnt. 
 
(Der Satiriker streckt seine Hände aus, als würde er die Energien der Weis-
heit aus verschiedenen Traditionen sammeln und sie im Theater der Exis-
tenz weben.) 
 
S: Lassen Sie uns in den heiligen Gewässern des Platonismus ba-
den, wo die Ideen in der ewigen Welt des Absoluten tanzen. 
Aber dann, lasst uns auch in den Gärten des Zen wandern, wo 
die Blumen der Wahrnehmung im leeren Raum der reinen Er-
fahrung blühen. 
 
S: Wir dürfen nicht vergessen, die Schönheit der stoischen Ruhe 
zu umarmen, die sich in der Umarmung von Tugend und Weis-
heit inmitten der Wirren der Welt findet. Doch lasst uns auch 
den sanften Fluss des Tao reiten, der uns lehrt, mit dem unbe-
schreiblichen Weg der Natürlichkeit und Spontaneität zu fließen. 
 
(Der Satiriker wird nachdenklich, seine Worte werden zu einem tiefen 
Nachdenken, das die Herzen des Publikums berührt.) 
 
S: Es ist an der Zeit, dass wir die Mauern der Dogmen und der 
Trennung niederreißen, die Fesseln der engen Überzeugungen 
und der starren Konzepte lösen. Lasst uns den Wein der wahren 
Weisheit trinken, der in den Kellern der authentischen Selbster-
kenntnis und der universellen Empathie gereift ist. 
 
S: (mit einer weisen und liebevollen Stimme) Meine Damen und Her-
ren, nehmen Sie diese Worte als eine Einladung an, über die be-
grenzten Horizonte von Denken, Meinen und Glauben hinaus-
zuschauen. Mögen unsere Seelen in der endlosen Symphonie der 
Weisheit tanzen, in der die Melodien von Ost und West in einem 
harmonischen Konzert der transzendenten Einheit verschmel-
zen. 
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(Der Satiriker verbeugt sich tief, seine Worte hängen in der Luft, gefüllt mit 
der Essenz der universellen Weisheit und der Liebe. Dann verlässt er lang-
sam die Bühne, und das Licht wird sanft gedimmt, wobei ein Gefühl der 
Ruhe und der tiefen Reflexion im Raum zurückbleibt.) 
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8. Aufzug: 
 
Szene 1: 
 
(Das Licht erhellt die Bühne wieder sanft, offenbarend einen Kabarettisten 
(K), der mit einer auffälligen Pinocchio-Puppe (P) in der Hand vor dem 
Publikum steht. Die Atmosphäre ist von einer subtilen Schwere geprägt, die 
das Publikum in eine stille Erwartung versetzt. Der Kabarettist, in einem 
Kostüm, das Tradition und Moderne verschmilzt, positioniert sich und die 
Puppe, sodass ein sichtbarer Dialog zwischen ihnen entstehen kann - sowohl 
mit dem Publikum als auch mit der Puppe, antwortet sich aber stets selbst. 
Er will herausfinden, ob all das im gesamten Schauspiel Gesagte in Wirk-
lichkeit überhaupt eine Bedeutung hat und in Bezug auf das Denken alle 
weitergebracht hat.) 
 
K: (mit einer gemessenen, ernsthaften Stimme) Guten Abend, meine 
Damen und Herren. Wir stehen hier, am Scheideweg der Ge-
danken, am Kreuzungspunkt der Meinungen und Überzeugun-
gen. (Er sieht Pinocchio an.) Nicht wahr, Pinocchio? 
 
P: (Kabarettist verändert seine Stimme, um Puppe zu imitieren) Oh, ab-
solut! Eine Kreuzung, ja, ein Labyrinth, in dem Worte die Wände 
sind und Gedanken die Pfade. 
 
K: (nachdenklich) Siehst du, Pinocchio, wir haben eine lange Reise 
hinter uns, eine Reise durch das Land der Diskurse, wo der Wind 
der Weisheit und der Sturm der Satire weht. Hat all dies, das ge-
sagt wurde, uns irgendwohin gebracht? Hat es unser Denken be-
reichert? 
 
P: (Kabarettist imitiert wieder die Puppe) Nun, es hat uns durch die 
Wälder der Worte und über die Berge der Metaphern geführt. 
Aber wo sind wir jetzt? Stehen wir auf dem Gipfel der Erkennt-
nis oder sind wir verloren im Wald der Verwirrung? 
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K: (mit einem leichten Kopfnicken) Eine gute Frage, Pinocchio. Wir 
haben über Denken, Meinen und Glauben gesprochen. Wir ha-
ben die Bühne mit den Farben der Philosophien und der Weis-
heiten bemalt. Aber hat dies die Klarheit des Wassers in den 
Brunnen unserer Gedanken erhöht? 
 
P: Vielleicht, oder vielleicht haben wir nur das Wasser gestört, 
und jetzt, jetzt ist es noch trüber und voller Rätsel. 
 
K: (sich an das Publikum wendend) Was meinen Sie, verehrtes Pub-
likum? Haben diese Dialoge, diese theatralischen Darbietungen 
von Gedanken und Überzeugungen, Ihre Sichtweise erweitert? 
Haben sie Licht in die dunklen Ecken Ihres Verstehens ge-
bracht? 
 
P: Oder haben sie nur mehr Schatten geworfen, mehr Rätsel in 
das Labyrinth Ihrer Gedanken hinzugefügt? 
 
K: (tiefer in Gedanken) Pinocchio, wir leben in einer Welt, die durs-
tig nach Bedeutung ist, hungrig nach Verständnis. Diese Bühne, 
dieser heilige Raum des Theaters, ist ein Ort, an dem wir suchen, 
erforschen und uns selbst in den Spiegeln der Kunst sehen. 
 
P: Aber, ist es genug, nur zu suchen und zu erforschen? Wo ist 
die Erkenntnis, die Frucht, die Nahrung für unsere hungrigen 
Seelen? 
 
K: (ernst) Es ist eine schwere Aufgabe, Pinocchio. Wir können 
die Samen der Ideen pflanzen, die Blumen der Metaphern und 
die Bäume der Diskurse nähren. Aber die Frucht der Erkenntnis, 
die muss in den Gärten des individuellen Verständnisses und der 
persönlichen Reflexion wachsen. 
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P: Also, was sollen wir tun? Sollen wir weiterhin die Samen 
streuen und hoffen, dass irgendwo, irgendwie, eine Frucht der 
Weisheit wächst? 
 
K: Ja, Pinocchio. Wir müssen unser Bestes tun, unsere Worte mit 
Sorgfalt und Hoffnung weben. Und dann müssen wir abwarten 
und sehen, ob unsere Worte Wurzeln schlagen im Herzen und 
im Verstand des Publikums. 
 
(Der Kabarettist pausiert, gibt Raum für Stille, lässt die Worte in der Luft 
hängen, gefüllt mit der Schwere der Reflexion und der Suche nach Bedeu-
tung.) 
 
K: (schließlich, mit einem sanften, hoffnungsvollen Ton) Möge jeder 
Same, den wir pflanzen, Licht finden. Möge jeder Gedanke, den 
wir teilen, einen Weg zur Erkenntnis bahnen. Möge dieses The-
ater, dieser heilige Ort des Austauschs und der Reflexion, immer 
ein Garten sein, in dem die Blumen der Weisheit und der 
Menschlichkeit blühen. 
 
(Der Kabarettist verbeugt sich vor dem Publikum, Pinocchio immer noch in 
seiner Hand, und verlässt dann langsam die Bühne, die Lichter beginnen, 
sanft zu dimmen, und lassen den Raum in einer Stimmung der tiefen Refle-
xion und Suche nach Bedeutung zurück.) 
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Szene 2: 
 
(Die Bühne ist in ein weiches, nachdenkliches Licht getaucht, welches den 
Raum in eine Atmosphäre des Abschlusses und der Reflexion einhüllt. Der 
Kabarettist tritt wieder auf die Bühne, diesmal ohne die Puppe, seine Hal-
tung ist aufrichtig und seine Augen scheinen die Essenz seiner Menschlich-
keit zu offenbaren. Er blickt das Publikum direkt an, seine Worte sind 
bereit, aus seinem Herzen zu fließen und die Seelen zu berühren.) 
 
Kabarettist: (mit einer Stimme, die die Tiefe seiner Authentizität und 
Lebendigkeit ausdrückt) Hier stehe ich wieder, nicht mehr als ein 
Botschafter der Puppen und der theatralischen Masken, sondern 
als ein Mitreisender auf dem Weg des Lebens, der Suche und des 
Verstehens. 
 
Ich bringe keine wohlgeformten Worte der Puppen mit, keine 
Rätsel aus dem Reich der Metaphern. Ich bringe nur die nackten, 
rohen Worte, die aus der tiefsten Kammer des Herzens kommen 
und das Echo unserer gemeinsamen Menschlichkeit sind. 
 
Wir haben zusammen eine Reise gemacht, sind durch die Flure 
der Philosophie und Satire gewandert. Wir haben die Echos des 
Denkens, Meinen und Glaubens gehört, und wir haben die Rät-
sel der Worte und Gedanken versucht zu entwirren. Doch was 
bleibt am Ende dieses Weges? Was trägt unser Herz in die Welt 
hinaus, wenn der Vorhang fällt und die Lichter erlöschen? 
 
Wir leben in Zeiten, die von Konflikten und Unsicherheiten ge-
prägt sind, Zeiten, in denen die Schatten oft länger erscheinen 
als das Licht. In solchen Zeiten, meine Freunde, wird die Kunst 
zu einer Fackel, einer Fackel, die den Weg in die Dunkelheit er-
hellt, und der Künstler wird zu einem Wächter des Lichts. 
 
Aber wir müssen aufpassen. Wir müssen aufpassen, dass wir uns 
nicht in den Illusionen verlieren, dass wir nicht vergessen, dass 
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die Kunst ein Spiegel ist, ein Fenster, durch das wir die Welt und 
uns selbst betrachten können. Lassen Sie uns sicherstellen, dass 
der Spiegel, den wir vor uns halten, nicht getrübt ist von der Be-
grenztheit unserer Vorstellungen und der Blindheit unserer 
Überzeugungen. 
 
(Der Kabarettist macht eine Pause, lässt die Worte in die Herzen des Pub-
likums sinken, und fährt dann mit einer Mischung aus Hoffnung und einer 
scharfen Zunge fort.) 
 
Es ist leicht, in den wohlgeformten Gärten der eigenen Über-
zeugungen zu wandeln und die Welt durch die gefärbten Brillen 
unserer Vorurteile und Ängste zu sehen. Aber die wahre Reise, 
die Reise, die zählt, ist die Reise, die uns herausfordert, die uns 
zwingt, über den Horizont unserer eigenen Begrenztheiten hin-
auszusehen, und die uns einlädt, die unentdeckten Länder des 
Verstehens und der Mitmenschlichkeit zu erforschen. 
 
Also, wenn Sie hier heute Abend weggehen, nehmen Sie die 
Worte und Gedanken, die hier geteilt wurden, nicht als absolute 
Wahrheiten oder unumstößliche Dogmen. Nehmen Sie sie als 
Steine, mit denen Sie Ihren eigenen Pfad bauen können, als Sa-
men, die Sie in den Gärten Ihrer eigenen Herzen und Gedanken 
pflanzen können. 
 
Und erinnern Sie sich, dass das Theater, die Kunst, das Leben 
selbst, ein ständiges Werden ist, eine endlose Reise der Transfor-
mation und Entdeckung. Lassen Sie uns diese Reise mit offenen 
Herzen und wachen Geistern machen, immer bereit, zu lernen, 
zu wachsen und zu lieben. 
 
(Der Kabarettist macht eine weitere Pause, blickt aufmerksam auf das Pub-
likum und lächelt dann sanft.) 
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Und hier, an dieser Kreuzung der Worte und Gedanken, lassen 
Sie mich Ihnen einen letzten Gedanken hinterlassen, einen Ge-
danken, der vielleicht wie ein sanftes Licht in den Korridoren 
Ihrer Überlegungen leuchten wird. Doch denken Sie daran, der 
Weg geht weiter, und es gibt immer Raum für weitere Entde-
ckungen und Erkenntnisse. 
 
(Der Kabarettist verbeugt sich vor dem Publikum, und während er sich zum 
Gehen wendet, bleibt ein Hauch von Unvollendetheit in der Luft, ein sanfter 
Hinweis darauf, dass die Reise des Denkens, des Suchens und des Entde-
ckens niemals endet.) 
 
(Der Kabarettist schaut ins Publikum, seine Augen flackern mit dem Wis-
sen, dass er noch eine letzte Botschaft zu vermitteln hat. Er atmet tief durch 
und beginnt mit einer Leidenschaft und einer Dringlichkeit, die die Auf-
merksamkeit des Publikums auf sich zieht.) 
 
Kabarettist: Oh, wie leicht es ist, in diesen turbulenten Zeiten 
den Kopf zu verlieren, sich in den Windungen des Alltags zu 
verfangen und die einfachen, aber tiefen Wahrheiten des Lebens 
zu vergessen. Wir leben in einer Zeit, in der wir ständig bombar-
diert werden - von Informationen, Meinungen, Ideen, Werbung, 
Trends. Eine Zeit, in der es oft so aussieht, als ob jeder eine Ant-
wort hat, als ob jeder die Wahrheit kennt. 
 
Und doch, liebe Freunde, ist es in solchen Zeiten wichtiger denn 
je, nicht zu vergessen, das kostbarste Gut, das wir besitzen: un-
seren eigenen Geist, unser eigenes Denkvermögen. 
 
Sie mögen sich fragen: "Was soll das Ganze? Warum all diese 
Worte, all diese Gedanken? Was ist der Sinn von allem?" Und 
genau da möchte ich ansetzen. Denn denken Sie daran: "Es ist 
egal, was du denkst; Hauptsache, du denkst!" 
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Wenn wir die Fähigkeit verlieren, kritisch zu denken, wenn wir 
aufhören, Fragen zu stellen, wenn wir uns damit zufrieden ge-
ben, einfach zu akzeptieren, was uns vorgesetzt wird, ohne es zu 
hinterfragen, dann geben wir das Wertvollste auf, was wir als 
Menschen besitzen: unsere Freiheit, unsere Autonomie, unsere 
Fähigkeit zur Selbstbestimmung. 
 
(Hier macht der Kabarettist eine dramatische Pause, sein Blick durchbohrt 
die Dunkelheit des Theaters und trifft jeden einzelnen Zuschauer.) 
 
Kabarettist: Das Denken ist nicht nur ein Privileg, es ist eine 
Pflicht! Eine Pflicht gegenüber uns selbst, gegenüber unseren 
Kindern, gegenüber der Gesellschaft, in der wir leben. Denn nur 
durch das Denken können wir echte Freiheit erlangen, nur durch 
das Denken können wir uns von den Fesseln befreien, die uns 
gefangen halten. 
 
Und ja, es ist wahr, dass das Denken anstrengend sein kann, dass 
es manchmal einfacher ist, einfach den Strom der Gesellschaft 
zu folgen, sich von den Wellen treiben zu lassen. Aber, liebe 
Freunde, denken Sie daran: Wer nicht denkt, für den wird ge-
dacht. Wer nicht entscheidet, für den wird entschieden. 
 
Ich fordere Sie also auf, Ihren Geist zu nutzen, Fragen zu stellen, 
sich nicht mit einfachen Antworten zufrieden zu geben. Neh-
men Sie sich die Zeit, tiefgründig nachzudenken, Ihre eigenen 
Schlüsse zu ziehen, Ihre eigene Meinung zu bilden. Seien Sie kri-
tisch, seien Sie neugierig, seien Sie wachsam! 
 
Denn am Ende des Tages ist es nicht wichtig, welche Meinung 
Sie haben, welche Ideen Sie vertreten, welche Überzeugungen 
Sie hegen. Was zählt, ist, dass Sie überhaupt denken, dass Sie 
Ihren eigenen Geist nutzen, dass Sie die Welt mit Ihren eigenen 
Augen sehen. 
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(Er nimmt einen tiefen Atemzug und schließt dann.) 
 
Kabarettist: Denken Sie daran: Es ist Ihre Welt, es ist Ihr Leben. 
Lassen Sie es nicht von anderen definieren, lassen Sie es nicht 
von anderen kontrollieren. Nehmen Sie es in die Hand, gestalten 
Sie es nach Ihren eigenen Vorstellungen, nach Ihren eigenen 
Überzeugungen. Das ist die wahre Freiheit, das ist das wahre 
Glück. Und das, meine Freunde, ist das Geschenk des Denkens. 
 
(Der Kabarettist macht einen Schritt zurück, blickt das Publikum ein letz-
tes Mal an, sein Ausdruck ist gleichzeitig ernst und liebevoll.) 
 
Kabarettist: Denken Sie daran. Und denken Sie oft. 
 
(Er verbeugt sich vor dem Publikum und verschwindet langsam von der 
Bühne, wobei er die Zuschauer in tiefer Reflexion zurücklässt.) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ENDE 
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